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Kommunique über die Sitzungen 
vom 13. und 14. Juni 1969

Erklärung
der Sowjetregierung

.MOSKAU (TASS). Die 
Internationale Beratung 
der kommunistischen 
und Arbeiterparteien setzte 
am 13. Juni mit der Erörte­
rung der auf der Tagesord­
nung stehenden Fragen ihre 
Arbeit fort.

In der \ ormittagssitzung. 
auf der Georges Marchais. 
Mitglied des Politbüros und 
Sekretär des ZK der FKP. 
den Vorsitz führte, sprachen: 
der Vorsitzende der Luxem­
burgischen KP D. Urbany, 
der Erste Sekretär des ZK 
der MRVP J. Zcdcnbal. der 
Delegationsleiter der Nigeria­

MOSKAU. (TASS). Der Gene­
ralsekretär der Kommunistischen 
Partei der USA Gus Hall, der in 
der Donnerstagvormittagssitzung 
der internationalen Beratung der 
kommunistischen und Arbeiter­
parteien aprachr—begrüßte die in­
ternationale Beratung der kommu­
nistischen und Arbeiterparteien 
als ein historisches Treffen, das den 
Kampf gegen den Wxltimpcrlalis- 
mus auf eine neue, höhere Stufe 
heben wird. Es ist nicht notwen­
dig, uns für unseren Internationa­
lismus zu entschuldigen, sagte er. 
Im Gegenteil, wir müssen neue und 
kühnere Wege finden, um die­
se Seite unserer Bewegung zu 
demonstrieren Gus Hall bekun­
dete Solidarität mit den Völ­
kern und Kommunisten der Län­
der Lateinamerikas, des sozialisti­
schen Kuba und mit dem tapferen 
Volk Vietnams. Er erklärte, daß 
-die USA nicht nur sofort und be­
dingungslos alle Truppen aus Viet­
nam abziehen eollen, sondern 
auch zumindest 30 Milliarden Dol­
lar (das Äquivalent ihrer jährli- 
chen Ausgaben für den Vietnam­
krieg) als Reparationen zahlen 
müssen.

Gus Hall sagte, daß die KP der 
USA den Kampf der Koreani­
schen Volksdemokratischen Repu­
blik gegen die amerikanischen 
Provokationen sowie den gerech­
ten Kampf der Völker des Nahen 
Ostens und Afrikas auch weiterhin 
unterstützen wird.

Gus Hall erklärte ferner, daß 
der USA Imperialismus fast 100 
Milliarden Dollar jährlich für die 
Vorbereitung von Aggressionen 
ausgibt, das amerikanische Volk 
in eine schwere Krise hineingezo­
gen hat und 25 Millionen farbige 
Amerikaner. 8 Millionen Amerika 
ner mexikanischer Abstammung, 2 
Millionen Puertonkancr und Hun- 
derttaueendc amerikanische India­
ner und Eskimos grausam unter­
drückt und dem Volk eine Steuer- 
burdc auferlegt, die die Arbeiter 
40 Prozent des Lohnes kostet und 
zugleich ;u einem enormen Wachs­
tum der Preise und der Mieten 
beiträgt.

Der Redner verwies auf den bei­
spiellosen Aufschwung des Kamp 
fes des amerikanischen Volkes ge­
gen diese untragbaren Bedingun­
gen: das Aufbegehren der farbi­
gen Bevölkerung und Studenten,

Willkommen in Zelinograd!
Begrüßung des Kollektivs des Abai-Opernhauses 
an der Grenze des Gebiets

Gestern, am 16 Juni. Ist das Kol­
lektiv des Kasachischen Staatli­
chen. mit dem Leninorden ausge­
zeichneten Abal-Opcrnhauscs in 
Zelinograd clngctroflcn.

Vertreter der Partei-, Sowjctor- 
gani und Kujturanstallen der Sladt 
sind zum Empfang der teuren Gä­
ste b'- an d e Grenze des Gebiet- 
Karaganda entgegengefa h r c n. 
Dort an der Grenze begrüßte der 
Sekretär des Zdinogradcr Gcblets- 
parte'kum tees Genossin F. G. Cha 
lltowa herzlich die ankommenden 
M tarne :1er des berühmtesten Thea­
ters Kasachstans, die. Volkskünstler 

nischen Marxistcn-Lcnlnistcn 
T. Otegbeem. der General­
sekretär des ZK der KP 
Israels M. Vilner und der Ge­
neralsekretär der Partei der 
Befreiung und des Sozialis­
mus (Marokko) Ali Vata.

In der Abendsitzung führte 
der Erste Sekretär des ZK 
der KP Boliviens .1. Kölle 
den Vorsitz. Das Wort ergrif­
fen: der Leiter der Delega­
tion einer der Bruderparteien, 
die in der Illegalität arbeiten, 
der Erste Sekretär des ZK der 
Mexikanischen KP Martinez 
Verdugo und der Erste Se­

den Kampf der Arbeiter in den 
Fabriken und in den Gewerkschaf­
ten, die zunehmende Bewegung für 
Frieden in Vietnam.

Mit dem Hinweis darauf, daß 
der USA-Imperialismus zum 
Hauptqueit' Ties Internationalen- 
Rassismus geworden ist, forderte 
der Redner zur Einberufung einer 
internationalen Konferenz für die 
Organisation eines weltweiten 
Kampfes gegen den Rassismus auf.
' Gus Hall betonte, daß der USA 

Imperialismus bereit ist, jeder 
Gruppe von Parteien oder jedem 
Staat wesentlich kurzfristige Zu­
geständnisse zu machen, wenn sich 
diese Zugeständnisse mit seinen 
Plänen des Kampfes gegen die So­
wjetunion vereinbaren lassen. Ein 
wichtiger Teil der antisowjeti­
schen, antikommunistischen Stra­
tegie der USA sind heute die Aus 
nutzung des Antisowjetismus und 
der Provokationen der gegenwär­
tigen Führung der Chinesischen 
KP.

Als Beispiel führte er die jetzi­
ge Kampagne zur Herstellung ei­
ner „Arbeitsatmosphäre'’ zwischen 
den USA und der VR China an. 
die von der berüchtigten „China- 
Gruppe" organisiert wurde, der 
Vertreter der reaktionärsten Kräf­
te der Vereinigten Staaten ■ ange­
boren.

Gus Hall betonte, daß sich kein 
einziger Kämpfer gegen den Im­
perialismus und erst recht kein 
Kommunist zu den jetzigen ge­
hässigen und bedrohlichen Erschei­
nungen des Antisowjetismus so­
wie zu den antisowjetischen Pro­
vokationen. welche von den Füh­
rern der Chinesischen KP ausge­
hen, „neutral'1 verhalten darf.

Gus Hall hob die Notwendigkeit 
hervor, angesichts der Gefahr des 
Opportunismus Wachsamkeit zu 
üben. Er sagte warnend, daß es 
eine gefährliche Illusion wäre, zu 
denken, daß dem Imperialismus 
ohne den vereinbarten Kampf der 
weltweiten kommunistischen und 
antiimperialistischen Bewegung ei­
ne Niederlage beigebracht werden 
kann.

Abschließend forderte der Red­
ner alle Teilnehmer der Beratung 
auf. ihre Anstrengungen auf die 
Erhöhung des Kampfgeistes und 
der Zuversicht zu richten, was ei­
nen neuen, höheren Stand der 
Einheit der Massen gewährleisten 
wird.

der UdSSR. Volkskünstler und Ver­
dienten Schauspieler der Kasachi­
schen SSR. berühmten Sänger und 
Tänzer Kasachstans.

Der Zug der’ Busse und Perso­
nenwagen setzte sich in Bewegung 
und machte vor dem Gasthaus 
„Ischim" halt. Hier wurden die lia- 
oen Gäste einquartiert.

Morgen, am 18. Juni, beginnt 
das Kollektiv der Abal-Oper im Pa­
last der NeulandcrschlieOer die dem 
100. Geburtstag W. I. Lenins und 
item 50 Jahrestag Sowjetkasach- 
-tans gewidmete^ Festsp eie der 
Meister der Oper- und Ballettkunst 

kretär des ZK der KP Grie­
chenlands K. Kolijannis.

MOSKAU. H ASS). Am 14. 
Juni setzte die internationale 
Beratung der kommunisti­
schen und Arbeiterparteien 
In Moskau ihre Arbeit fort.

In der Vormittagssilzung. 
die unter dem Vorsilz von 
Pessi, Mitglied des Politbüros 
des ZK der Kommunistischen 
Partei Finnlands, abgehalten 
wurde, billigte die Beratung 
einen Aufruf an die indonesi­
schen Kommunisten.

Im Verlauf der Erörterung 
der Fragen, die auf der Ta­
gesordnung der Beratung ste­

MOSKAU. (TASS). Der Erste 
Sekretär des ZK der Mongolischen 
Revolutionären Volkspartei J. Ze­
denbal, der in der Vormittagssit­
zung des 13. Juni sprach, erklärte, 
daß die Beteiligung von Vertre- 
"fern der überwiegenden Mehrheit 
der kommunistischen und Arbei 
terparteien an der Beratung vom 
Sieg des Kurses zur Festigung der 
Geschlossenheit . der Reihen der 
internationalen kommunistischen 
Bewegung zeugt.

Unsere Partei billigt voller Ge­
nugtuung die vorgelegten Ent­
würfe des Hauptdokumentes und 
die anderen Dokumente, sagte der 
Redner.

Die MRVP ist der Auffassung, 
daß eine der dringendsten Aufga 
ben des antiimperialistischen 
Kampfes gegenwärtig darin be­
steht, die herrschenden Kreise der 
USA zu zwingen, die Aggression 
in Vietnam einzustellen und auf 
die Regelung des Vietnam-Pro­
blems entsprechend den gerechten 
Forderungen des vietnamesischen 
Volkes einzugehen.

Unsere Delegation begrüßt auf 
das herzlichste die Bildung der 
Provisorischen Revolutionären 
Regierung der Republik Sudviet- 
nam.

Das mongolische Volk und die 
Mongolische Revolutionäre Volks­
partci unterstützen entschieden 
den gerechten Kampf der Völker 
der arabischen Länder.

In der Vorhüt des Kampfes für 
den gesellschaftlichen Fortschritt 
der Menschheit schreitet das 
Weltsystem des Sozialismus. Die 
Sowjetunion ist die Hauptkraft 
des Weltsozialismus und ein mäch­
tiges Bollwerk der revolutionären 
Bewegung der Gegenwart,

In der heutigen komplizierten 
Internationalen Situation geben 
die Leninsche Partei und der So­
wjetstaat das Beispiel des hohen 
Bewußtseins ihrer Verantwortung 
gegenüber der internationalen re­
volutionären Bewegung und der 
grenzenlosen Treue zu ihrer Inter­
nationalen Pflicht und dienen als 
Vorbild des konsequenten Kamp­
fes für die ureigenen Interessen 
der Werktätigen in allen Ländern 
und für die Verteidigung der re­
volutionären Prinzipien des Mar­
xismus-Leninismus gegen jegliche 
Formen ihrer Entstellung und Ver­
zerrung. Aufrichtige brüderliche 
Solidarität mit der Sowjetunion 

mit der Oper „Er-Targyn" von E. 
Brussilowski. Die Gastspiele wer­
den b's zum 13. Juli andauern, und 
d‘e Zclinograder Theaterfreunde 
werden die besten Abführungen 
des berühmten Theaters zu sehen 
bekommen, Das Ist ein außerordent­
liches Ereignis Im Kulturleben Ze- 
linograils.

Zusammen mit F. G, 'Chalilowa 
sagen die Einwohner Zel'nograds: 
„Willkommen In unserer Stadt, lie­
he Genossen! Wir wünschen' Euch 
den besten Erfolg während dieser 
Gastspiele!"

(Eigenbericht) 

hen, sprachen in der Sitzung: 
der Leiter der Delegation 
der Nikaraguanischen Soziali­
stischen Partei R. Santos, der 
Generalsekretär des ZK der 
Syrischen Kommunistischen 
Partei K. Bagdache. der Ge­
neralsekretär der Kommuni­
stischen Partei Iteunions P. 
Vcrgcs, der Erste Sekretär 
des ZK der Volkspartci Irans 
R. Radmancsh und der Leiter 
der Delegation der Dominika­
nischen Kommunistischen 
Partei M. Sanchez.

In der Nachmittagssitzung 
führte der Generalsekretär 

war schon immer ein untrennbarer 
Bestandteil des proletarischen In­
ternationalismus in unserer Be­
wegung.

Auf Fragen des Zusammenwir­
kens, der «sozialistischen Länder 
eingehend, sagte J. Zedcnbal, daß 
die Verteidigung der Errungen 
schäften des Sozialismus gegen 
jegliche Anschläge der imperiali­
stischen und der inneren Reaktion 
die internationale Pflicht der Völ­
ker aller sozialistischen Länder 
und der Kommunisten aller Welt 
ist.

Das wichtigste Merkmal der ge­
genwärtigen Etappe der nationa­
len ^efreiungsrcvolutioncn ist es, 
daß einige junge Staaten den nicht­
kapitalistischen Entwicklungsweg 
einschlagcn. Zedenbal legte die 
Haltung der MVR zu den Fragen 
der kommunistischen Weltbewe­
gung dar und erklärte, daß die be­
stehenden Meinungsverschieden­
heiten nur durch die unermüdli­
chen und aktiven Anstrengungen 
der Bruderparteien und im Ver­
lauf einheitlicher und koordinier­
ter Aktionen zur Erreichung der 
gemeinsamen Ziele überwunden 
werden können.

Der Redner charakterisierte um­
fassend die Politik der gegenwär­
tigen chinesischen Führung, die 
mit dem Marxismus-Leninismus 
gebrochen hat, offen eine Wühltä­
tigkeit gegen die marxistisch-leni­
nistischen Parteien betreibt und 
bestrebt ist, die kommu »tische 
Bewegung zu zersetzen und ihr 
die antimarxistischc Ideologie 
und Linie des Maoismus aufzu­
zwingen.

In Ihrem antisozialistischen 
Kampf richten die chinesischen 
Führer den Hauptschlag gegen die 
KPdSU und die Sowjetunion, sag­
te Zedenbal weiter. Der zügellose 
Antisowjetismus der chinesischen 
Führer ging so weit, daß sie an 
der sowjetisch-chinesischen Gren­
ze schändliche bewaffnete Provo­
kationen verübten. Dieser feindli­
che Ausfall der Mao-Gruppe wird 
von den mongolischen Kommuni­
sten als Aggressionsakt auch ge­
gen die anderen sozialistischen 
Länder gewertet, sagte der Red­
ner.

Von der gegenwärtigen realen 
Situation ausgehend, muß man ge­
radeheraus sagen, es wäre ein

Maßnahmen
zur Gewährleistung 
der Ernteeinbringung

MOSKAU. (TASS). Das ZK 
der KPdSU und der Mlnhter- 
rnl der UdSSR hüben einen 
Beschluß über „Maßnahmen 
zur GcwUhrlehtung der Ern­
teeinbringung und der Erfas­
sung von Inndwlrlsebaftll- 
eben Produkten Int Jahre 
Ittlltl" angenommen. Enlspre- 
ehend dem Besehluß sollen 

' ziisiitzllchc Fahrzeuge. Aus- 
' rüstungen, Erdölprodukte um 
l Materialien zur Verfügung 

des ZK der Brasilianischen 
Kommunistischen Partei L. C. 
Prcstes den Vorsitz. In der 
Sitzung sprachen: der Leiter 
der Delegation einer der 
Bruderparteien, die in der Il­
legalität arbeiten, ferner der 
Erste Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei von 
Honduras M. Morales. • der 
Führer der Fortschrittlichen 
Volkspartei Guayanas Ch. 
Jagan und der Erste Sekre­
tär des ZK der Kommunisti­
schen Partei der Türkei J. 
Demir.

großer Fehler, die Gefahr der Ent­
fesselung eines Krieges seitens der 
Mao-Tsc-tung Gruppe zu ignorie­
ren und zu unterschätzen. Der Um­
stand, daß- die Mißerfolge in der 
Linen- . und Außenpolitik das 
Abenteurertum der chinesischen 
Führer immer mehr verstärken, 
muß unsere Aufmerksamkeit auf 
sich lenken.

Der vor kurzem abgehaltenc Par­
teitag der Maoisten nahm Richt- 
linien an. die auf die Vorberei­
tung eines Krieges gegen die So­
wjetunion und die anderen sozia­
listischen Länder abziclen. Die 
Pekinger Machthaber mobilisieren 
die materiellen und menschlichen 
Ressourcen Chinas zur Militarisie­
rung des Landes und zur Forcie­
rung der Kriegsvorbercitungen. 
sic entfachen eine Kriegspsychose 
im Lande.

Die ganze hetzerische und pro­
pagandistische Kampagne Pekings 
wird darauf gerichtet, den soziali­
stischen Aufbau des mongolischen 
Volkes zu stören, das Prestige 
unseres Landes in der Welt zu 
diskreditieren, die traditionelle 
mongolisch-sowjetische Freund­
schaft zu untergraben und einen 
Keil zwischen die Brudervölker zu 
treiben.

Der antimongolischen Politik 
und den Handlungen der Mao- 
Gruppe liegen ihre chauvinisti­
schen Großmachtansprüche auf 
unser Land zugrunde, die sie von 
den chinesischen Militaristen und 
den Tschiangkaischck-Leutcn er­
erbt haben.

Bekanntlich hat Mao Tse-tung 
erst 1964 in einer Unterredung 
mit einer Gruppe japanischer So­
zialisten ein weiteres Mal seine 
Absicht erklärt, die Mongolei nn 
China anzuachließen. Man kann 
sich unschwer verstellen, in welch 
schwerer Lage sich die Werktäti­
gen der Mongolei befinden wür­
den. wenn sich diese Großmacht- 
Ideen Mao Tse-tungs verwirklichen 
würden. Dies kann man daran be­
urteilen. welcher Unterdrückung 
und Erniedrigung die Mongolen. 
Kasachen. Tibeter. Uiguren und 
die anderen nationalen Minder­
heiten in China ausgesetzt sind, 
wie gröblich ihre Rechte und 
Freiheiten verletzt werden.

(Schluß S. 2) 

gestellt Werden. Gebaut wer­
den sollen außerdem zusKlr.ll- 
ehe Getreidelager. Eine gleich­
mäßige Versorgung mit Er­
satzteilen und erforderlichen 
Transportmitteln soll sicher- 
gestellt werden. In der Er­
schließung sind ferner Maß­
nahmen zum materiellen An­
reiz von Kraftfahrern. Trak­
toristen und Kombinefahrern 
vorgesehen.

MOSKAU. (TASS). Die Regie­
rung der UdSSR hat in einer am 
Sonnabend veröffentlichten Er­
klärung erneut vorgeschlagen, 
die Konsultationen zwischen Ver­
tretern der UdSSR und der VR 
China zur Erörterung der Frage 
der Präzisierung der Grenze an 
einzelnen Abschnitten auf Grund 
der gültigen Verträge wiederauf­
zunehmen. Die Erklärung wurde 
der Regierung der VR China über 
die chinesische Botschaft in Mos­
kau zugelcitct.

Die Regierung der UdSSR 
schlägt darin vor, daß die 1964 
abgebrochenen Konsultationen in 
den nächsten 2 bis 3 Monaten in 
Moskau wiederaufgenommen wer­
den. Zum Leiter der sowjetischen 
Delegation wurde P. I. Syrjanow, 
ein bevollmächtigter Vertreter im 
Range eines Stellvertretenden Mi­
nisters, ernannt. Die Regierung 
der UdSSR erwartet, daß die chi­
nesische Regierung demnächst 
mittcilt, ob diese Vorschläge für 
sie annehmbar sind.

„Die gegenwärtige Zuspitzung 
der öez.caungen zwischen acr So­
wjetunion unu der VK Lnina ist 
ausschließtich durch die Hand­
lungsweise- der cnincsiscnen beite 
Der vorgerufen worden", heißt es 
in der Erklärung der Regierung 
der UdSbK. „Wenn die Regierung 
der VR China zur Normalisierung 
der Lage an der sowjetisch-chine­
sischen Grenze bereit ist, so ist der 
Weg natur offen.’1

Die UdSSR spricht sich dafür 
aus, eine einheitliche Meinung 
über diejenigen Grenzabschnitiv 
tcstzulegcn, welche Keine Mei- 
nungsversciüedenneiten nervorni- 
ten; bezüglich der Abschnitte, bei 
denen Meinungsverschiedenheiten 
vorliegen, zu einem Einvernehmen 
über den Verlauf der Grenze zu 
kommen; bezüglich der Abschnit­
te, die natürlichen Veränderungen 
unterliegen, bei der Festlegung 
der Grenze von Verträgen auszu­
gehen, wobei das Prinzip gegen­
seitiger Zugeständnisse und des 
Ökonomischen Interesses der örtli­
chen Bevölkerung an diesen Ab­
schnitten eingenaiten wird; und 
erzielte Vereinoarungen durch 
Unterzeichnung von Dokumenten 
zu fixieren.

In der Erklärung wird betont, 
daß die UdbbK fax gutnachoaru- 
cne Beziehungen und rreundschalt 
zu China sowie rur die Beseiti­
gung all dessen eintnlt, was die 
Beziehungen zwischen beiden Lan­
dern komplizieren kann.

Die Regierung der UdSSR „ver­
hält sicn verständnisvoll gegen­
über den Erwägungen, die in uex 
ExKlärung der Kcgierung der VR 
China vom 24. ida' enthalten 
sind, daß die Seiten Grenzkoni iik- 
tu vermeiden, daß die Grenzsol­
daten bei Erfüllung ihrer Fruch­
ten nicht zur Waue greifen und 
nicht das Feuer aufeinander er- 
olfnen sollen, sondern die sich bei 
der Verteidigung der bestehenden 
Staatsgrenzen ergebenden Fragen 
nur nut friedlichen Mitteln losen 
sollen."

In gleichem Maße ist es not­
wendig, Falle der Verletzung der 
Grenzu durch die Seiten unter 
jeglichen Vorwanden ganz auszt». 
schließen. Die sowjetische Seite 
hält diese Urdnung strikt ein. Die 
Regierung der UdnSK verleiht der 
Hoifnung Ausdruck, daß den chi­
nesischen Grenzsoldaten und Zi­
vilpersonen ebenfalls entsprechen­
de Weisungen gegeben werden.

In. der Erklärung der Regierung 
der VR China wird die Frage der 
sogenannten „nichtgleichoerecn- 
tigten Verträge-’ in den Vorder­
grund geschoocn, wie die Regie­
rung der VR China die Vertrüge 
bezeichnet, die die gegenwärtige 
Grenze zwischen der UdSSR und 
China bestimmen. Die chinesische 
Regierung versucht, ihre Ansprü­
che auf 1,5 Milloncn Quadratkilo­
meter ureigenen sowjetischen Ter­
ritoriums zu begründen.

In der sowjetischen ' Erklärung 
wird das Augenmerk darauf ge­
richtet, daß in der gegenwärtigen 
Außenpolitik und Propaganda 
Chinas die Ansprüche gegenüber 
anderen Staaten sehr großen 
Raum einnehmen. „Die chinesi­
schen Führer erheben heute auf 
Territorien Anspruch, auf die ir­
gendwann in der Vergangenheit 
chinesische Eroberer vorgedrun­
gen waren oder vordringen woll­
ten."

Die »owjetisch chincsische Gren­
ze ist das Ergebnis einer langen 
historischen Entwicklung.

Die Grenze zwischen der UdSSR 
und der VR China spiegelt die 
faktische Besiedelung der Gebiete 
entlang den natürlichen Gebirgs- 
und Flußgrenzen durch die Völker 
dieser Staaten wider. In ihrem 
gesamten Verlauf ist aie bestimmt 
und deutlich durch die Verträge 
von Aigun. Tientsin und Peking, 
durch Protokolle und Landkarten 
juristisch festgelegt.

Die Verträge und andere Do­
kumente. die die Grenzen festle­
gen. sind auch heute noch in 
nraft. „Da es unmöglich ist, dies 
zu leugnen, versucht die chinesi­
sche beite, die Rechtmäßigkeit der 
genannten juristischen Dokumen­
te in Zweifel zu ziehen und greift 
dabei zu direkten Fälschungen.'*

Nach der Oktoberrevolution von 
1917 wurden alle nichtgleichbe- 
recntigten und Gcneimvertrage, 
tue aus zaristische Rußland nut 
China geschlossen hatte, durch 
die Leninschen Dekrete annulliert.

In dem Appell der Regierung 
Sowjelrußlanus an aas cnmesische 
Volk und an die Regierungen 
Sud- una Nordciunas (Uuii 1»19) 
wurde aaraui mngcwiesen, welche 
Vertrage ais nicn.gleiciiberecntig- 
te ßeuachtet wuruen. Es wurden 
aie Vertrage für null und nichtig 
erklärt, in denen von aen Ein- 
liunspnären in China, von den 
faxierntorialilalsrecuten und aer 
konsularischen uur.sdiktion, von 
ucn Konzessionen aut chinesischem 
lerr.tonum und von dem russf- 
senen len aer Kontribution die 
neue war, weiche China nach der 
Unterdrückung cies „Boxer-Alf- 
Standes" von ucn imperialistischen 
Ländern auteriegt worden war.

In der Erklärung wird daran 
erinnert, aau die Aufneoung der 
luciiigieicnoerecntigten Vei trage 
im Auiommen vorn 31. Mai 19u4 
jurisuscn fixiert wurde.

Mao Tse-tung erklärte 1945 und 
wiederholt« es 1949, daß „die So­
wjetunion als erstes Land auf die 
mcnigieichoerecnugten Verträge 
verzichtet und neue gleichberecn- 
ugte Vertrage mit China ab- 
schloß.*' Jene Leute, die heute die 
Politik Chinas formulieren, geben 
ment den Lemnscnen Dekreten, die 
mit den lucntgioichoerecnugten 
Vertragen bcnliu gemacht haben, 
sondern den Feidzugen von 
Dscmngisknan. Kangnsi und ande­
ren • euaainerren aie Priontat, 
die als „große ch.nesische Staats­
männer und Heerführer" glorifi­
ziert weruen.

Um die Behauptungen von der 
„NichtgieichOereciitigmeif der 
ureiu«.rirage giauo„uraig zu mi­
esen, senrecat die chinesische Re­
gierung ment einmal davor zu­
rück, 4.1 Ute aus den Werken des 
.Marxismus-Leninismus zu fäl­
schen. „Lenin hat nirgends und 
niemals die Grenzen der UdSSR 
mit Uiuna in Zweifel gezogen". 
Heißt cs in der sowjetischen Erklä­
rung.

„Zwischen der Sowjetunion und 
China existiert in Wirklichkeit 
keine Terntoiiakrage. Von einer 
Verletzung der bestellenden Lage 
an der Grunze durch die sowjeti­
sche bene und von .Eroberungen 
chinesischen Territoriums’ Konnte 
und kann überhaupt Korne Kede 
sein. Schon oU Jahre lang bewa­
chen das Sowjetvolk und seine 
Streitkraft« ein und dieselben 
Grenzen unseres Landes am Amur 
und Ussun. im Pamir und lien- 
senan. Diese Grenzen sind heute 
ebenso wie gestern unantastbar."

Die Regierung der UdSSR 
macht aut tue Tatsache aufmerk­
sam, daß die von den chinesischen 
Behörden an der Grenze verübten 
Provokationen fortgesetzt werden. 
Die ganze Propagandamaschinerie 
Chinas ist in Gang gesetzt wor- 
dën, um antisowjetische Stimmun­
gen zu schüren und der chinesi­
schen Bevölkerung einzureden, die 
Sowjetunion wolle China überfal­
len. „Die Absurdität derartiger 
Behauptungen ist offenkundig."

„Dio Politik der UdSSR gegen­
über dem chinesischen Volk war 
und bleibt unverändert: eie grün­
det sich auf eine langfristige Per­
spektive. Wir sind uns bewußt, daß 
die ureigensten Interessen des so­
wjetischen und dos chinesi­
schen Volkes übereinstimmen. 
Die Sowjetunion tritt für 
gutnachbarliche Beziehungen 
und Freundschaft zu China sowie 
für die Beseitigung all des­
sen ein, was die Beziehun­
gen zwischen unseren beiden Staa­
ten komplizieren kann", wird in 
der Erklärung betont.



Auf der internationalen Beratung 
der kommunistischen und Arbeiterparteien

(Schluß. Anfans S. 1).

Di« MRVP führt« und führt 
auch weiterhin einen prinzipiellen 
Kampf gegen den antimarxisti- 
achen Kurs und die subversive 
Tätigkeit der chinesischen Führer.

Wir sind der Meinung, erklärte 
Zedenhal, daß die Entlarvung des 
Wesens dar Politik und der prak­
tischen Tätigkeit der Mao-Gruppe 
unter den gegenwärtigen Bedin­
gungen für die Festigung der Ein­
heit aller revolutionären Kräfte 
und für die Erteilung einer Ab- 
fuhr an den Imperialismus von 
gewaltiger Bedeutung ist, daß dies 
nicht nur die Sache einzelner Ab­
teilungen der kommunistischen 
Bewegung ist, sondern die intcr- 
eatianaJe Pflicht jeder marxi­
stisch-leninistischen Partei.

Unsere Partei betrachtet es als 
Ihre heilige Pflicht, auch weiter­
hin den Leninschen Ideen gren­
zenlose Treue zu bewahren, auf 
Leninsche Art gegen jegliche Er­
scheinungen des Opportunismus 
unversöhnlich zu sein und die 
Reinhait de.« Marxismus-Leninis­
mus entschieden zu verteidigen, 
sagte der Erste Sekretär des ZK 
der MRVP. Unsere Partei ist ent­
schlossen , den 100. Geburtstag 
Tarn ins würdig zu begehen.

MOSKAU. (TASS). Der Vor- 
«itzende der Luxemburgischen KP 
D. Urbany, der am 13. Juni in der 
Vormittagssitzung das Wort er­
griff, erklärte, daß die Voraus­
setzungen für den Erfolg der Be­
ratung gegeben sind. Der Entwurf 
des Hauptdokumentes gibt eine 
richtige und gründliche Analyse 
Ser Lage und der Kräfteverhält­

Aufruf der internationalen 
Beratung der kommunistischen 
und Arbeiterparteien an die 
Indonesischen Kommunisten

Wir, die Teilnehmer der inter­
nationalen Beratung der kommuni­
stischen und Arbeiterparteien, 
übersenden im Namen von Millio­
nen Kommunisten unseren indo­
nesischen Genossen revolutionäre 
Brudergrüße! Die reaktionären 
Kräfte Indonesiens im Bündnis mit 
der Weltreaktion proklamierten 
den Antikommunismus zur Grund­
lage ihrer Politik, gingen grausam 
gegen die Führer der Kommunisti­
schen Partei vor, vernichteten 
Hunderttausend« von Kommunisten 
und anderen Patrioten und ergrif­
fen Repressalien gegen ihre Fami­
lien. Das Blutbad, das in Indone­
sien angerichtet wird, geht schon 
ins vierte Jahr. Tausende von 
Patrioten befinden sich in Gefäng­
nissen und Konzentrationslagern 
oder werden in Todesgebiete des 
Landes verbannt.

Die gegenwärtigen Machthaber 
Indonesiens haben die Ideen des 
wissenschaftlichen Sozial! s m u s 
außerhalb des Gesetzes gestellt, sie 
versuchen aus dem politischen Le­
ben Indonesiens alle auszuschalten, 
denen die demokratischen Errun­
genschaften des Volkes teuer sind. 
Die Verbrechen des Militär-Dikta­
tur-Regimes in Indonesien und 
«eine antinationale Politik wer­
den von der ganzen fortschrittli­
chen Menschheit zornerfüllt ver­
urteilt.

Dem Polizeiterror zum Trotz 
bleibt die kommunistische Bewe­

nisse in der Welt und zieht auf 
marxistisch-leninistischer Grund­
lage die richtigen Schlußfolge- 

I rungen.
Im Entwurf des Dokumentes 

wird richtig festgestellt, daß sich 
die Aggressivität der imperialisti­
schen Hauptmacht—der USA— 
erhöht hat, und daß trotz gewie­
sen Schwierigkeiten, dio der ag­
gressive NATO-Block hat, er 
nach wlo vor ein starker und ag­
gressiver Militärblock bleibt, der 
seine Rüstungen verstärkt und «i- 
ne ständige Bedrohung des Frie­
dens in Europa darstellt. Es wä­
re tragischer Leichtsinn, diese Ge­
fahren zu unterschätzen. Um dio 
Imperialisten in ihre • Schranken 
zu verweisen, bedarf es der vol­
len Koordinierung der Anstren­
gungen der kommunistischen Par­
teien.

D. Urbany betonte ferner, daß 
L. I. Breshnew und eine Reihe 
anderer Genossen in ihren Reden 
eindringlichst auf dio Gefahren 
hingewiesen haben, die dem Sozia­
lismus, der ganzen kommunisti­
schen Weltbewegung und dem 
Frieden in der Welt aus dem ver­
brecherischen Treiben der chinesi­
schen Parteiführer erwachsen.

Ihrem Urteil können wir nur 
beipflichten, erklärte der Vorsit­
zende der KP Luxemburgs, Kei­
nem Kommunisten und keiner Par­
tei kann es gleichgültig eein. 
wenn in China die Mao-Abenteu­
rer den Marxismus-Leninismus in 
eine chauvinistische Großmacht- 
Theorie umfälschen, die kommuni­
stische Partei zerschlagen und 
durch einen von Militärs diktier­
ten Gewaltapparat ersetzen. Provo­
kationen gegen die Sowjetunion 
organisieren, die internationale 

gung in Indonesien bestehen. Vie­
le indonesische Kommunisten 
kämpfen unter außerordentlich 
schweren Bedingungen für den 
Wiederaufbau der Kommunisti­
schen Partei Indonesiens und für 
die Interessen der Werktätigen, 
sie verteidigen tapfer die nationale 
Unabhängigkit des Landes gegen 
die Anschläge des Imperialismus, 
der die volksfeindliche und antina­
tionale Politik der herrschenden 
Kreise Indonesiens ausnutzt.

Die internationale Beratung ehrt 
das Andenken der indonesischen 
Kommunisten, die dem blutigen 
Terror zum Opfer fielen, und be­
kundet ihre internationale Soli­
darität mit denen, die den Kampf 
fortsetzen. Die Beratung glaubt 
an die Zukunft der Bruderpartei, 
glaubt daran, daß sie die Schwie­
rigkeiten der gegenwärtigen Perio­
de wird überwinden können. Wir 
sind davon überzeugt, daß die indo­
nesischen Kommunisten, indem sie 
die Prinzipien des Marxismus-Le­
ninismus und des proletarischen 
Internationalismus fest einhalten, 
im Bündnis mit den anderen fort­
schrittlichen, demokratischen 
Kräfte!} Indonesiens ihr Volk zum 
Sieg der lichten Ideale, der echten 
nationalen Unabhängigkeit, des 
Fortschritts und des Sozialismus 
führen werden.

Solidarität der Arbeiterklasse 
sprengen und In den anderen kom­
munistischen Parteien die Spal­
tung betreiben und organisieren.

Die sowjetfeindliche Politik der 
Mao-Machthaber und ihre Spalter­
tätigkeit steilen eine riesige Ge­
fahr auch für den Frieden dar. 
Kein Kommunist, kein Friedens­
kämpfer kann bei «olchen Ent­
wicklungen neutral bleiben oder 
schweigen. Deshalb verurteilen 
die luxemburgischen Kommuni­
sten auf das schärfste die so 
schädliche Politik der Mao-Macht­
haber.

Die Imperialisten, und in ihrem 
Schlepptau rechtssozialistische 
und extremistische Parteien, Grup­
pen und Grüppchen, verdoppeln 
seit einiger Zeit ihre Anstrengun­
gen, um in die kommunistischen 
Parteien und Ihre internationale 
Zusammenarbeit Verwirrung zu 
tragen, die Sozialistischen Länder 
gegeneinander auszuspielen, die 
internationale Solidarität der Ar­
beiterklasse zu untergraben. Miß­
trauen und Feindschaft gegen die 
Sowjetunion und die Kommunisti­
sche Partei der Sowjetunion zu 
schüren. Diese Gefahr muß man 
richtig und rechtzeitig erkennen 
und sie energisch bekämpfen, fuhr 
der Redner fort.

Die kommunistischen Parteien 
entscheiden selbständig über ihre 
Aktivität, sie sind in der kommu­
nistischen Bewegung gleichberech­
tigt und für ihre Aktivität und 
Politik vor der Arbeiterklasse ih­
res Landes verantwortlich, sagte 
D. Urbany.

Aber sie haben auch internatio­
nale Verpflichtungen, denn sie

Anklage gegen 
den Imperialismus

MOSKAU. (TASS). ..Anklage 
schrift gegen den Imperialismus" 
— diesen Titel führte eine Doku­
mentensammlung, die von Bruder­
parteien im Auftrag der Kommis­
sion zur Vorbereitung der interna­
tionalen Beratung der kommuni­
stischen und Arbeiterparteien zu­
sammengetragen wurde.

Das Mitglied des Exekutivkomi­
tees der KP Dänemarks Ib Nör- 
lund und das Mitglied des Polit­
büros des ZK der SED Friedrich 
Ebert machten ausländische und 
sowjetische Journalisten, die am 
Donnerstag einer Pressekonferenz 
beiwohnten, mit den Materialien 
dieser Sammlung bekannt.

„Unsere Publikation stellt kei­
nen juristischen Akt dar. Es ist 
eine Sammlung von anklagenden 
Fakten. Wir sind überzeugt, daß 
die in unserem Sammelwerk ange­
führten Fakten ihren Weg in die 
Hirne von Millionen und aber Mil­
lionen Menschen finden werden. 
Die Geschichte hat gegen den Im­
perialismus ihr Urteil gesprochen. 
Die Völker selbst haben dieses Ur­
teil zu vollstrecken", erklärte 
Nörlund.

Für die Sammlung ..Anklage­
schrift gegen den Imperialismus" 
wurden weitgehend Statistiken der 
UNO, offizielle Publikationen ver­
schiedener Staaten, Materialien 
und Dokumente von kommunisti­
schen und Arbeiterparteien sowie 
einer Reihe von Forschungsinsti­
tutionen ausgewertet, die sich mit 
weltpolitischen Problemen befas­
sen. Die Sammlung ist reichlich 

sind verantwortlich auch vor der 
internationalen Arbeiterbewegung. 
Dl« Festigung der internationalen 
Solidarität der kommunistischen 
Parteien auf der Grundlage der 
Prinzipien de« proletarischen In­
ternationalismus ist heute die 
vorrangige Aufgabe.

Ferner betonte D. Urbany, daß 
sich dio Kommunistische Partei 
Luxemburgs gelegentlich der Au­
gust-Ereignisse in der Tschecho­
slowakei voll und vorbehaltlos 
mit dem Vorgehen der Sowjetuni­
on und der anderen Staaten des 
Warschauer Paktes solidarisierte.

Trotz einer beispiellosen Hetz­
kampagne gegen die Partei der 
Luxemburger Kommunisten, be­
tonte der Redner, kam es bei den 
Wahlen im November und Dezem­
ber vorigen Jahres zu einem sen­
sationellen Vormarsch der Kom­
munistischen Partei. Sie steigerte 
ihren Stimmenanteil von rund 12 
auf über 15 Prozente Empfindlich 
geschlagen wurde die rechtssozia­
listisch geführte Arbeiterpartei. 
Gerade die Kommunisten-Presser 
auf den Kandidatenlisten dieser 
Partei wurden nicht mehr wic- 
dergewählt.

Unsere Partei ist überzeugt, 
daß unsere Beratung die Voraus­
setzungen für weitere Erfolge im 
weltweiten Kampf der Arbeiter­
klasse und fortschrittlichen Men­
schen und Kräfte aller Länder ge­
gen den Imperialismus, für De­
mokratie, Frieden und Sozialis­
mus schafft, daß sie eine entschei­
dende Etappe sein wird zur vol­
len Verwirklichung der Einheit 
der kommunistischen Weltbewe­
gung.

mit Fotos und Anschauungsmate­
rial versehen, die die Verbrechen 
des Imperialismus entlarven. „In 
sechs Jahrzehnten unseres Jahr­
hunderts hat der Imperialismus 
der Menschheit mehr Tod und Zer­
störung gebracht als in Hunderten 
Jahren der Vergangenheit."

„6 600 Milliarden Dollar — das 
ist die Mindestziffer des Schadens, 
den der Imperialismus den Völkern 
der Welt durch die unproduktiven 
Militärausgaben, durch große und 
.kleine' Kriege, Krisen und De­
pressionen zugefügt hat", heißt cs 
in der Dokumentation.

Anhand von zahlreichen Anga­
ben wird in dem Sammelband die 
verbrecherische Aggression des 
USA-Imperialismus gegen das viet­
namesische Volk entlarvt. „Über 
eine Million Südvietnaniesen wur­
den getötet, verwundet und in den 
KZ-L«gern zu Tode gefoltert'- be­
scheinigt die Dokumentation.

Die kommunistischen Parteien 
verhehlen nicht, daß der Kampf 
gegen den Imperialismus ein lan­
ger, zäher und schwerer Kampf ist. 
Der Sieg der revolutionären und 
fortschrittlichen Kräfte ist aber 
unausbleiblich. Das Buch schließt 
mit dem Aufruf: „Völker der so­
zialistischen Länder. Proletarier 
und alle demokratischen Kräfte 
in den Ländern des Kapitals, be­
freite und unterdrückte Völker — 
vereinigt euch im gemeinsamen 
Kampf gegen den Imperialismus, 
für Frieden, nationale Befreiung, 
sozialen Fortschritt, Demokratie 
und Sozialismus!"

Pressekonferenz der Delegation 
der Ungarischen Sozialistischen 
Arbeiterpartei

MOSKAU. (TASS). Die Delega­
tion der Ungarischen Sozialisti­
schen Arbeiterpartei veranstaltete 
nm 14. Juni im Pressezentrum der 
internationalen Beratung der kom­
munistischen und Arbeiterparteien 
eine Pressekonferenz. Daran be­
teiligten sich der Erste Sekretär 
des ZK der USAP Janos Kadar 
und das Mitglied des Politbüros 
und Sekretär des ZK der USAP 
Z. Komocsin. Der Leiter der 
USAP-Dclcgation Janos Kadar, 
der von den anwesenden Journa­
listen herzlich aufgenommen wur­
de. sagte:

Meines Erachtens können wich­
tige politische und gesellschaft­
liche Fragen ohne Beteiligung der 
Presse unmöglich gelöst werden. 
So hatten wir während der Vor­
bereitung der jetzigen Moskauer 
Beratung der kommunistischen 
und Arbeiterparteien in Budapest 
ein Pressezentrum Jeingerichtet, 
um den Journalisten die Arbeit 
zu erleichtern.

Wir sind froh, daß auch hier 
ein solches Pressezentrum arbei­
tet. Ich glaube, daß das Thema 
der Moskauer Beratung, und zwar 
die Festigung der Einheit der 
kommunistischen und Arbeiter­
parteien sowie die Verteidigung 
der nationalen Unabhängigkeit 
und des Friedens die gemeinsa­
men Interessen aller Völker be­
trifft. Deswegen möchten wir hof­
fen. daß die internationale Presse 
diese Fragen mit der gebührenden 
Verantwortlichkeit behan dein 
wird.

Dann legte Janos Kadar in ei­
ner kurzen Erklärung die Haltung 
seiner Partei dar.

Die Ungarische Sozialistische 
Arbeiterpartei unterstützte von 
Anfang an die Idee der Einberu­
fung der Moskauer Beratung der 
kommunistischen und Arbeiter­
parteien. Es ist uns eine große 
Ehre, daß die Bruderparteien uns 
einen Teil der Vorbercitungsar- 
beit in Budapest anvertrauten..

Die Beratung, die sich der Ab­
schlußetappe nähert, wie auch die 
Vorbereitungsarbeit erfolgt un­
ter Einhaltung der Selbständig­
keit der Parteien, demokratisch 
und im Geiste der Kamerad­
schaftlichkeit. Das Ziel der Bera­
tung ist äußerst wichtig. Es be­
trifft die ureigensten Interessen 
der ganzen Menschheit. Wir. dio 
Mitglieder der ungarischen Dele­
gation, hoffen auf einen erfolg­
reichen Abschluß der Beratung. 
Unsere Hoffnung wird durch die 
bereits erzielten Ergebnisse unter­
mauert, und zwar durch die ein­
mütige Annahme einer Reihe von 
Dokumenten: des Aufrufs über 
Vietnam, der Erklärung der Bru­
derparteien zur Krise im Nahen 
Osten sowie der Erklärungen zur 
indonesischen und zu anderen Fra­
gen.

Die Korrespondenten stellen 
Fragen.

Janos Kadar betont, daß be­
reits in der Vorbereitungsetappe 
der Beratung ein sehr wichtiges

Unser festes Vertrauen
Anläßlich der in Moskau tagen­

den internationalen Beratung der 
kommunistischen und Arbeiterpar­
teien fand in der Koktschctewer 
Pädagogischen Tschokan-Walicha- 
now-Hochschulc eine Kundgebung 
statt.

Auf dem Meeting sprach der 
Rektor Iwan Gorochwodatski. Mit 
Nachdruck betonte er die Aktua­
lität der Probleme, die auf der in­

neues Momen* bemerkbar wurd». 
jnd zwar daa Streben nach Ein­
heit in der erstarkenden interna­
tionalen kommunistischen Bewe­
gung. Dies zeigt allein die Tatsa­
che, daß sich letzten Endes fast 
70 Parteien in die Arbeit zur 
Vorbereitung der Beratung ein­
schalteten.

Die Hauptaufgabe der Beratung 
Ist es, auf die Einheit der kom­
munistischen und Arbeiterpar­
teien, auf den Zusammenschluß 
aller antiimperialistischen Kräfte 
und die breitere Entfaltung des 
Kampfes gegen den Imperialis­
mus hinzuwirken. Meiner Meinung 
nach wird die Beratung dieses 
Ziel erreichen, betonte der Leiter 
der USAP-Delegation.

Über die Perspektiven der Vor­
bereitung und Einberufung einer 
gesamteuropäischen Konferenz 
für die Sicherheit des europäi­
schen Kontinents befragt, antwor­
tete Janos Kadar: Im Hinblick 
auf die positive Haltung mehrerer 
Regierungen, darunter auf die Ini­
tiative der Regierung Finnlands 
sowie die offiziellen Erklärungen 
der Sowjetunion. Ungarns und an­
derer Länder, halte ich die Per­
spektiven der Vorbereitung und 
der Einberufung einer gesamt­
europäischen Sicherheitskonferenz 
für hoffnungsvoll.

Die Völker Europas brauchen 
dringend die Festigung der Si­
cherheit auf unserem Kontinent. 
Ein wichtiger untrennbarer Be­
standteil der Sicherheit besteht 
darin, in den Deutschland betref­
fenden Fragen Fortschritte zu er­
zielen. Ich glaube daran, daß auch 
in der Bundesrepublik Deutsch­
land letzten Endes ein realisti­
sches Herangehen an die Wirk­
lichkeit und der nüchterne Ver­
stand die Oberhand gewinnen wer­
den, denn es gibt für sic keinen 
anderen möglichen Weg.

Auf die Frage, ob es im Laufe 
der Beratung gelungen ist, die 
Haltungen von Parteien in den 
Fragen, in denen Meinungsver­
schiedenheiten bestehen, einander 
näherzubringen, sagte Janos Ks- 
dar: „Nach unserer Meinung sind 
im Laufe der Beratung die Posi­
tionen einzelner Parteien in einer 
ganzen Reihe von Fragen einan­
der nähergekommen. Wir denken, 
das erklärt sich damit, daß alle 
Delegationen in der Absicht und 
mit dem Wunsch hierher gekom­
men sind, sich die Meinungen der 
anderen Parteien anzuhören und 
nach Möglichkeit einander zu ver­
stehen. Jene ideologischen und po­
litischen Fragen, in denen vor­
läufig Meinungsverschiedenheiten 
bestehen, werden von diesen Par­
teien nach der Beratung mit dem 
Ziel weiter analysiert werden, die 
Positionen einander anzunähern 
und zur Einheit zu gelangen.

Ich selbst nehme schon nicht 
wenige Jahre lang aktiv an der 
kommunistischen Bewegung teil, 
wohl 35 Jahre, und aus eigener 
Erfahrung heraus weiß ich, daß 
die marxistische Wissenschaft 

ternationalen Beratung zur Er­
örterung etehon: die Aufgaben 
des Kampfes der Marxisten-Lenini- 
sten gegen den Imperialismus auf 
der gegenwärtigen Etappe und die 
Aktionseinheit der kommunisti­
schen und Arbeiterparteien, aller 
antiimperialistischen Kräfte.

In der Veranstaltung wurde be­
schlossen. an die Teilnehmer der 
Moskauer Beratung der Bruder­

analysiert werden muß und daß 
di« Parteien durch Diskussionen 
zu gemeinsamen Positionen ge­
langen. sagte Janos Kadar.

Unter Ihnen gibt es wohl weni­
ge Menschen, die «ich speziell mit 
der Geschichte beschäftigen. Ih­
nen ist aber bekannt, daß bereit« 
vor 100 Jahren, während der L 
Internationale, umfassende Dis­
kussionen geführt wurden und 
Meinungsverschiedenheiten vor­
handen waren. Die marxistisch« 
Bewegung entwickelte «ich jedoch 
weiter und schritt voran, und wie 
weit sie vorangeschritten ist. kön­
nen Sic jetzt selber beurteilen.

Ich glaube, daß die marxisti­
schen Positionen, die marxistische 
Lini«; auch jetzt trotz der beste­
henden Meinungsverschiedenheiten 
den Sieg erringen werden. Nach 
meiner Auffassung werden die 
zwischenparteilichen Beziehungen 
nach der Moskauer Beratung in­
tensiver und fruchtbringender, 
werden sich auch die Beziehun­
gen innerhalb der mächtigsten 
Abteilung der internationalen 
kommunistischen und Arbeiterbe­
wegung — zwischen den soziali­
stischen Ländern — festigen.

Janos Kadar verurteilte den 
abenteuerlichen Kurs der jetzigen 
Führer der KP Chinas. Ich bin 
davon überzeugt, daß keine einzi­
ge der auf der Beratung vertrete­
nen Parteien in ihrem Lande sol­
che Zustände sehen möchte, wie 
sic die Pekinger Führung tugelas- 
een hat.

Die Grenzzwischenfälle und 
Provokationen Chinas, die in letz­
ter Zeit bekannt wurden, führten 
dazu, daß einige Parteien auf der 
Beratung ihren Standpunkt in dem 
Sinne änderten, daß sie sich ern­
ster zu dieser Frage verhalten.

Wir sprechen von ganzem Her­
zen unser Mitgefühl mit den ehr­
lichen chinesischen Kommunisten, 
mit allen Werktätigen aus, die 
unter den jetzt in China herr­
schenden Bedingungen leben. Ich 
hatte mehrmals Gelegenheit, Chi­
na zu besuchen. Und ich habe 
große Hochachtung vor dem chi­
nesischen Volk, schätze seinen 
Fleiß hoch und meine, daß es ein 
besseres Schicksal verdient. Ich 
bin davon überzeugt, daß es dies 
auch erlangen wird.

Janos Kadar beantwortete eine 
Frage zum ideologischen Kampf. 
Der Imperialismus betreibt schon 
seiner Natur nach eine subversive 
Tätigkeit gegen die sozialistischen 
Länder und scheut dabei keine 
Mittel — weder Propaganda noch 
Spionage—.betonte er. Und es ist 
klar, daß er nicht zuletzt das Ziel 
verfolgt, den Glauben der Jugend 
an die Ideen des Sozialimus zu 
untergraben.

Die Ungarischs Sozialistische 
Arbeiterpartei kämpft mit ideolo­
gischen und politischen Mitteln 
gegen diese subversive Tätigkeit.

Der Leiter der Delegation der 
USAP beantwortete noch viele an­
dere Fragen der sowjetischen und 
ausländischen J oumalisten.

parteien ein Glückwunschtele­
gramm zu senden.

Die Teilnehmer des Meetings 
bekundeten in eindrucksvoller 
Weise ihr festes Vertrauen an di« 
bewährte marxistisch-leninistische 
Führung unserer Kommunistischen 
Partei und an das neue Treffen 
der Kommunisten der Welt.

Gennadi PAS 
Koktschetaw

Propagandisten
ÜSHAMBUL. (KaaTAG). Hier 

hat das erste Treffen der Propa­
gandisten der Stadt etattgefun- 
den. Die Teilnehmer des Treffen» 
erörterten das Referat des Ersten 
Sekretärs des StadtparteikomiteM 
N. Bobir über die Ergebnisse des 
Lehrjahrs und die Aufgaben der 
Parteipropagand« im Jubiläuma- 
jahr.

In den letzten Jahren schenkt 
das Stadtkomite« mehr Aufmerk­
samkeit der Auswahl und Erzie­
hung der Leiter der Schulen und 
Seminare der Parteischulung. Pro­
pagandaarbeit führen 149 Leiter

Die Ideen der Partei 
werden verwirklicht

Ein Plakat unter diesem Titel 
wurde vom Karagandaer Gebiets­
parteikomitee herausgegeben. In 
ihm wird von der organisatorischen 
und politischen Arbeit der Kommu­
nisten des führenden Sowchos 
„Ischimski" Im Rayon Ossakarowka 
erzählt.

Das Kollektiv dieser Wirtschaft 
hat in drei Jahren des Fünfjahr­
plans die Produktion von landwirt­
schaftlichen' Erzeugnissen um .42 
Prozent vergrößert, die Selbstkosten 
herabgesetzt. Hier sind alle Zwe’ge 
—die Fleisch- und Milchviehzucht, 
der Gemüsebau, die Getreidewirt­

beraten
der Betriebe und Abteilungen, 210 
Ingenieure und Techniker. Zu ei­
ner wichtigen Reserve der Auffül­
lung des Trupps der Propagandi­
sten wurde die Abenduniversität 
des Marxismus-Leninismus.

Die Teilnehmer des Treffens 
tauschten Erfahrungen aus. Vor 
Ben Propagandisten trat die alte 
Kommunistin Anna Iwanowna 
Purina auf. Sie erzählte von den 
Reden W. I. Lenins vor den Arbei­
tern. Der Lehrstuhlleiter der Tech­
nologischen Hochschule L. J. Fein 
sprach über die Meisterschaft 
W. I. Lenins als Propagandist.

schaft-gewinnbringend. Die wirt­
schaftliche Rechnungsführung ist 
eingeführt. D.e Schaffenden des 
Sowchos wollen den Fünfjahrplan 
im Flelschverkauf an den Staat 
schon in diesem Jahr erfüllen.

Als leitende, organisierende 
Kralt des Kollektivs des Sowchos 
gilt die Parteiorganisation, die et­
wa 80 Mitglieder und Kandidaten 
der Partei vereinigt. Die Mehrheit 
von ihnen ist an den entscheiden­
den Produktionsabschnitten be­
schäftigt.

(KasTAG) 
Karaganda

Nikolai Wladimirowitsch Wino­
gradow. Leiter des Kabinetts für 
technische Lehrmittel an der Rja­
saner Gebietshochschulc für Leh- 
• erfortbildung. ist mit einer Silber­
medaille der Leistungsschau der 
Volkswirtschaft der UdSSR ge­
ehrt worden. Er bekam sie für die 
Erarbeitung des Schemas und die 
Herstellung der Ausrüstung für 
ein Fremdsprachenkabinett sowie 
für die Einführung dieser Ausrü­
stungen in den Schulen des Ge­
biets.

Die neue Vorrichtung ermöglicht 
es dem Lehrer, den Unterricht 
gleichzeitig nach zwei Program­
men zu führen — für starke und 
für schwächere Schüler. Sic hilft 
auch, am Dialog zu arbeiten. Der 
Lehrer wendet sich bald dem ei­
nen. bald dem anderen Schüler­
paar zu, kontrolliert ihre Rede, 
korrigiert die Aussprache Aut 
Wunsch kann man den Dialog ei­
nes beliebigen Paares aufs Ton­
band aufnehmen und ihn der gan­
zen Klasse vorführen

Winogradows Geräte sind in 
vielen Schulen des Gebiets ausge­
stellt. Nikolai Wladimirowitsch 
selbst ist ein häufiger Gast in die­
sen] Schulen er Interessiert sich 
für/dlc Erfolge der Schüler, dafür, 
wie' seine Vorrichtung dem Lehrer 
hilft.

UNSER BILD: In der Schule 
Nr.tll von Rjasan. N. W. Wino­
gradow und die Lehrerin der 
Fremdsprache N. I. Sagorodnowa 
prüfen die nach dem Schema von 
Winogradow geschaffene Ausrü­
stung.

Foto A. Knjasew
(TASS)
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Auf dieser
reichen Erde

1. WAS KOSTET EIN 
PFUND GLÜCK?

Dieses Phänomen der Natur 
(wurde zum letztenmal vor elf Jah­

ren beobachtet. Die Steppe glühte. 
Vom Feuer der roten Mohnblü­
ten. Reich war jener Herbst für 
die Landwirte.

In diesem Jahr loht wieder das 
rote Mohnfeuer.

Sonderbar: Im Siebenstromge­
biet blüht einige Jahro nachein­
ander keine einzige Mohnblume. 
.Und dann plötzlich flammen sic 
in der ganzen Steppe auf. daß 
man den Fuß nirgends hinstellen 
kann. Sie prophezeien wohl den 
Bauern ein großes Gelingen.

Das Jahr 1969 ist ein unge­
wöhnliches Jahr. » So sagen die 
Agronomen und Klimatologen. 
Erst der schnecrelche. Winter und 
jetzt ein feuchter, heißer Sommer. 
Dort, wo im Vorjahr Ende Mai so­
gar der Herr der Halbwüste — 
der Wermut — vertrocknete, 
bringt man in diesem Jahr 4—5 
Zentner Heu je Hektar ein. Ne­
benan hat sich der Weizen fast 
kniehoch erhoben, und sein sma­
ragdegrünes Kleid reicht weit in 
die Steppe hinaus bis an den Hori­
zont. Und cs ist so still ringsum, 
als ob sich alles Lebende verab 
redet hätte, zu schweigen, die 
wunderbare Tätigkeit der Natur 
nicht zu stören. Die jugoslawi­
schen Diplomaten, die der Direktor 
des Sowchos „Alma-Ata” Pjotr 
Tomarowski an diesem Tag emp­
fing, schüttelten . entzückt und 
vielsagend mit dem'Kopf: Die Na­
tur selbst steht hier für den Men­
schen...

Vor einigen Dutzend Jahren war 
die „Natur” eine andere. Wenn es 
nicht alle Wochen regnete, und 
der Sommer nach den heutigen 
Begriffen ein „gewöhnlicher" war 
— vertrockneten sogar die Pap­
peln am Wegrand. Und das in der 
gesegneten „mittelasiatischen Lom­
bardei” vor dreißig Jahren.- Die 
Touristen hatten damals kein In­
teresse für unser Mittelasien. Diese 
Wildheit... -Jetzt kommen sie aus 
aller Herren Länder. Heute ist es 
eine andere Sache. Man schaut mit 
Neugierde. Kein „Ach" und keine 
Bewunderung. jedoch Achtung 
im Blick.

Eine Million Rubel Reingewinn. 
Keine Kleinigkeit — eine Million 
bei 3 000 Hektar Ackerland. Alle 
Ausgaben deckend, ergibt der 
Hektar 333 Rubel in bar. Men­
schen. die sich für die moralischen 
Aspekte der kollektiven Arbeit 
nicht interessieren, können nur 
Fazitzahlen, das Niveau der Ren­
tabilität der landwirtschaftlichen 
Produktion überzeugen. Und noch 
etwas: kann sie mit der privatka­
pitalistischen Produktion konkur­
rieren? Dann lassen wir Zahlen 
sprechen.

Erstens, das Wachstum der In­
tensivierung der Produktion. Mit 
anderen Worten — mit welcher 
Geschwindigkeit sich die Gesamt­
produktion entwickelt. Vor zehn 
Jahren ergab ein mit Weizen be­
säter Hektar durchschnittlich 13.7 
Zentner. Wir haben mit Absicht 
das Jahr 1958 angeführt. Es war 
in natur-klimatischer Hinsicht 
sehr günstig. Im Jahre 1968 be­
kam man von den nämlichen 
Schlägen schon 33,2 Zentner. 
Ebenfalls im Durchschnitt. Der 
Tabakernteertrag (der Tabakbau 
ist für die Wirtschaft führend) 
hat sich in 10 Jahren um 10 
Zentner je Hektar vergrößert; die

mehrjährigen Gräser um 32 Zent­
ner usw. Aufmerksamkeit verdient 
die Tatsache, daß der Sowchos, 
immer strenger die Spezialisierung 
der Landwirtschaft verwirklichend, 
energisch seine Viehzucht ent­
wickelt, besonders die Milchvieh- 
und Schweinezucht. Das ist vorteil­
haft. Im Jahre 1968 wurden im 
Durchschnitt von Jeder Kuh 3 380 
Kilo Milch gemolken. Und in der 
Gruppe Malvlne Seels — 4 857 Ki­
lo bei einem Fettgehalt von fast 
5 Prozent.

Mit einem Wort die Milchvieh­
zucht brachte der Wirtschaft 
43 666 Rubel Reingewinn, die 
Schweinezucht 279 148 Rubel. Die 
Rentabilitätsrate der Sowchosöko- 
nomik beträgt für das Vorjahr 
32,7.

Unrentabel bleibt wie zuvor 
nur die Kommunalwirtschaft. Sie 
wird es auch in Zukunft bleiben. 
Jedoch darüber später.

Bei der ökonomischen Forschung 
wird ein „Paradox der Zeit" offen­
sichtlich. eine sehr interessante 
Erscheinung. Die Produktivität 
des Viehs und des Hektars wächst. 
Die Bruttoproduktion hat sich 
buchstäblich in einigen Jahren 
verdreifacht, und der Reingewinn 
ist von 438 813 Rubel im Jahre 
1962 auf 1 Million im Jahre 1968 
gestiegen. Gleichzeitig aber stei­
gen die Selbstkosten der Produk­
tion. Im Jahre 1939 kam 1 Zent­
ner Tabak auf 53 Rubel, im Jah­
re 1958 auf 78 und 
1968 auf 143 Rubel 
Ein Zentner Korn 
chend 3,13; 4,03: 
Milch — 10,8; 13,8: 
ist das für eine Tendenz?

Das ist um so mehr sonderbar, 
als die Rentabilität der Produktion 
unaufhaltsam steigt.

Aufwand an Arbeitstagen für 
die Produktion eines Zentners Er­
zeugnisse betrug bei Getreide 
0.52; bei Heu 0,30, bei Milch- 
2,00, bei Gewichtszunahme der 
Rinder 9,00, bei Gewichtszunah­
me der Schweine 9,60. Hier die 
entsprechenden Resultate für 
1968: 0,23; 0,15; 0,91; 4.4; 
1.73.

Der Anbau von Tabak, Kartof­
feln, die Futterbeschaffung, die 
Getreideeinbringung sind vollstän­
dig mechanisiert, in der Vieh­
zucht wurde ein hohes Mechani­
sierungsniveau erreicht.

Alle Summanden sprechen folg­
lich dafür, daß sich die Selbstko­
sten der Produktion senken müß­
ten. Sie wachsen aber an. Die Po­
litökonomen würden das auf den 
früheren Arbeitsaufwand zurück­
führen. Natürlich, in einem ge­
wissen Grade ist es so. Denn die 
Energieausrüstung steigt: eine 
große Menge verschiedenartiger 
Technik wird angeschafft. All das 
erhöht letzten Endes die Kosten. 
Die Hebung der Produktions- und 
der Ackerbaukultur ist ohne Inve­
stitionen unmöglich. Aber wenn 
früherer Arbeitsaufwand so ent­
scheidend auf die Selbstkosten wir­
ken und so einen hohen Koeffizient 
darstcllen würde, würde die Pro­
duktion schließlich sinnlos wer­
den. denn bei so einer Entwick­
lungstendenz würden sie letzten 
Endes einander verschlingen. Und 
wenn dies nicht geschieht, so 
liegt das Wesen des „Paradoxes" 
nicht im früheren Arbeitsauf­
wand.

Im letzten Jahrzehnt ent­
wickelt sich die Landwirtschaft 
sehr stürmisch. Es genügt zu sa­
gen, daß von 1958 bis 1968 sol­
che Grenzen erreicht wurden, die

im Jahre 
zu stehen, 
dementspre- 
4.28 Rubel. 
15.05. Was

man In den dreißig, 1058 voraus 
gegangenen Jahren erzielt hatte. 
In dar Ökonomik dar Produktion 
vollzog rieh eine qualitative Wand­
lung. Darüber wird viel geschrie­
ben. Jedoch die Frage, was diese 
Wandlung unmittelbar dem Pro­
duzenten der MntcrlaJgüter, den 
Sowchomrboitom. gibt, bleibt Jm 
Schatten. Die Arbeit ist kollektiv, 
aber deren Verteilung bleibt vor­
läufig noch Individuell — ..von 
jedem nach seinen Fähigkeiten, 
jedem nach seiner Arbeit". Wie 
ist nun das Lebensniveau des Sow- 
chosarbeiters im Zusammenhang 
mit dem Niveau der Entwicklung 
der Ökonomik der Wirtschaft ge­
wachsen?

Im Jahro 1930 betrug der Jah- 
res lohn ihrer Mitglieder 242 Ru­
bel; im Jahre 1958 — 635 und im 
Jahre 1968—1 400 Rubel. Aber das 
ist nominal. Viel schwerer‘ist es, 
den reellen Arbeitslohn zu be­
rechnen, der in einer höheren 
Progression gestiegen ist. Wir 
werden über die „unsichtbaren 
Fonds". d. h. die kostenlose medi­
zinische Betreuung, Bildung usw., 
die bei uns zur Lebensnorm ge­
worden sind, nicht sprechen. Neh­
men wir zum Beispiel die öffent­
liche Ernährung. In der Sowchos- 
abteilung kostet ein Mittagessen 
aus drei Gängen 20—25 Kopeken. 
Die übrigen Kosten nimmt die 
Wirtschaft auf sich. Dabei bekö­
stigen sich in' der Speisehallc 
nicht nur die Arbeiter, sondern 
auch ihre Familienmitglieder. Den 
Arbeitern wird gegen den Herstel­
lungspreis Fleisch, Milch. Weizen 
verkauft (die Arbeiter bekommen 
je 400 Kilo Weizen überhaupt 
umsonst). Einen Teil der Kosten, 
die mit der Unterhaltung der Kin­
dergärten und -krippen und an­
derer Dienstleistungsanstalten Zu­
sammenhängen, übernimmt eben­
falls der Sowchos. Jetzt kann man 
zur Frage zurückkehren, warum 
die Kommunalwirtschaft verlust­
bringend ist und es auch in Zu­
kunft bleiben wird. Es wurde weit­
gehend der Bau von Wohnungen 
für die Arbeiter entfaltet, alte 
Gebäude werden abgetragen, die 
Wohnungsmiete ist für die Rent­
ner auf ein Minimum herabgesetzt. 
Die gesellschaftlichen Fonds sind 
bedeutend angewachsen. Die Ar­
beiter fahren auf Sowchoskosten 
in Sanatorien, machen Touristen­
reisen durch die Union. Alles ist 
nicht aufzuzählen.

Jetzt kann man auch den „Pa­
radox der Zeit" erklären. Beliebi­
ge Kosten nach dem angenomme­
nen Rechnungssystem legen sich 
zu guter Letzt auf die Selbstko­
sten einer Einheit des zu produ­
zierenden Erzeugnisses. Also ist 
kein Widerspruch vorhanden. 
Der Sowchos verausgabt immer 
mehr Mittel für die Hebung des 
Lebensniveaus seiner Werktätigen. 
Dieses seinerseits wurde dank den 1 
kardinalen Maßnahmen möglich, 
die von der Partei nach dem 
Märzplenum (1965) ihres Zentral­
komitees beschlossen worden sind.

Man sagt, daß das Glück nicht 
im Geld liegt. Wer wird das be­
streiten... Aber ohne Geld gibt es 
auch kein volles Glück. Die mate­
rielle Seite ist in der Kultur der 
menschlichen Gesellschaft immer I 
van entscheidender Bedeutung. 
Aber es wäre banal, den Grad des [ 
materiellen Befriedigtseins durch ] 
die Zahl der Personenwagen, | 
Fernsehgeräte und Schränke mes- ; 
sen zu wollen. Nicht das haben I 
wir im Auge, wenn wir vom Le- | 
ben der Sowchosschaffenden 
sprechen. Der Unterschied zwi­
schen ihrer und der städtischen I 
Kultur verschwindet offensichtlich 
im weiten Sinne dieses Wortes I 
Eben hier liegt die Haupttendenz | 
der Entwicklung des heutigen Dor­
fes.

L. WEIDMANN. 
Eißenkorrespondent 
der ,,Freundschaft"

Gebiet Alma-Ata

Frieda Neumiller Ist im Sowchos 
, Rentabelny", Gebiet Zelinograd, 
Schrittmacherin unter Mechanlsa- 
satoren. Schon drei'" Jahre fährt sic 
einen Kraftwagen In dieser Zeit 
hat sie reiche Berufserfahrungen 
gesammelt.

Foto: D. Reinwalder

Metallurgen werden
Mechanisatoren

Es ist schon zur gewöhnlichen 
Erscheinung geworden, daß auf 
dem Gelände, das eich dem Ust- 
kamengorsker Titan- und Magne­
siumkombinat anschließt, täglich 
eine Kombine SK-4 fährt. Sie wird 
von den Metallurgen wie auf ei­
nem Getreidefeld gesteuert. Diese 
Kombine wurde vom Patensow 
chos hergebracht, und Jetzt wird 
sie von den Metallurgen gemei­
stert.

Im Kombinat bildete man eine 
Gruppe aus 30 Mann, die den

Kombineführerberuf erlernen. Un­
ter ihnen siqd Wassili Anutsch- 
kin, Iwan Torbin. Alexander Mar­
kus, Alexander Medwedew.

Sie alle werden in diesem Jahr 
an der Ernteeinbringung im Le- 
nin-Sowchos teilnchmon. 15 Mann 
nahmen an der Frühjahrsbestel­
lung in diesem Sowchos teil, 
darunter die Schlosser A. Kipp 
und N. Spigalski, die dort als 
Traktoristen arbeiteten.

I. KUSNEZOW
Gebiet Ostkasachstan

Belehrter von Weltruf
Verlag Berlin, 1968, „Biographien 

bedeutender Chemiker", so heißt 
die Neuerscheinung. Ich blättere 
im Buch. Boyle und Lavoleler, Ber- 
zellus und Mendelejew. Arrhenius 
und Brönstedt, Semjonow, Ussa­
nowitsch und noch einige Namen, 
alles Gelehrte von Weltruf, Kolosse 
der Wissenschaft.

Von einem dieser großen Gelehr­
ten soll hier die Rede sein, und 
zwar von Professor Ussanowitsch, 
Leiter des Lehrstuhls für physikali­
sche Chemie an der Kasachischen 
Staatsuniversität, Mitglied der Aka­
demie -der Wissenschaften Kasach­
stans.

Heute, am 17, Juni, wird Profes­
sor Ussanowitsch 75 Jahre alt. Die­
ses Datum begeht Michail lljitsch 
nicht etwa im Ruhesessel. Er nimmt 
zur Zeit an einer In Kiew verlau­
fenden Konferenz über die Chemie 
der Koordinationsverbindungen teil.

Restlos in die Chemie verliebt, 
strebt Michail lljitsch Ussanowitsch 
sein ganzes Leben nach neuen Er­
kenntnissen und findet sie auch. 
Dadurch liefert er einen bedeuten­
den Beitrag zur Entwicklung der 
Theorie und Praxis dieser Wisscn-

An die hundert Wissenschaftler 
haben ihre Kandidaten- und Dokto­
rendissertationen unter Betreuung 
von Professor Ussanowitsch ver­
teidigt. Das sind — um nur einige 
zu nennen — vor allem: Mitglied 
der Ukrainischen Akademie der 
Wissenschaften K. B. Jazimirsky. 

| korrespondierendes Mitglied der 
Usbekischen Akademie der Wissen­
schaften Ch. Usmanow, die Gelehr­
ten A. Bekturow, K. Biljalow, J. K. 
Pitschugina und viele andere.

M. I. Ussanowitsch wurde am 
17. Juni 1894 in Shitomir als Sphn 
eines Arztes geboren. Mit der Gold­
medaille beendet er das Gymna­
sium. danach — glänzend die Uni­
versität zu Kiew. 1918 beginnt sei­
ne intensive pädagogische, und wis­
senschaftliche Tätigkeit. Schon in 
jenen Jahren liefert Michail lljitsch 
hervorragende Arbeiten auf dem 
Gebiete der physikalischen Chemie 
und der physikalisch-chemischen

Analyse. Dafür wird Michail lljitsch 
1931 zum Professor ernannt, und 
1938 erhält er den Doktorgrad Da­
mals bekleidete Michail lljitsch Us­
sanowitsch den Posten des Direk­
tors des Instituts für 
der Mittelasiatischen 
versität zu Taschkent.

Während des Großen Vaterländi­
schen Krieges unternimmt M. I. Us­
sanowitsch auf Antrag der Militär­
akademie der Panzertruppen eine 
Reihe wichtiger experimenteller Er­
forschungen. Die Regierung der 
Usbekischen SSR schätzte die un­
ermüdliche wissenschaftliche Tä­
tigkeit von M. I. Ussanowitsch in 
den Jahren des .Großen Vater­
ländischen Krieges hoch ein und 
verlieh ihm den Ehrentitel „Ver­
dienter Wissenschaftler der Usbe­
kischen SSR".

Die nächsten 25 Jahre ist M. I. 
Ussanowitsch in Kasachstan tätig. 
1946 wählt man Professor Ussano­
witsch zum korrespondierenden 
Mitglied der Akademie .der Wis­
senschaften und bald darauf — 
zum Akademiemitglied.

Er beschäftigt sich mit der Un­
tersuchung von Lösungen, gibt den 
theoretischen und experimentellen 
Beweis dafür, daß die Entstehung, 
der elektrischen Leitfähigkeit beim 
Vermischen nichtleitfähiger Kompo­
nenten von der Bildung ganz be­
stimmter neuer Verbindungen in 
der Lösung abhängig ist.

Schon 1940 befaßt sich der ame­
rikanische Gelehrte Holl eingehend 
mit Ussanowitschs Theorie und 
hebt besonders deren leichte Ver­
wendbarkeit und deren tadellosen 
logischen Aufbau hervor. In Ka- 

. sachstan führt Prof. Ussanowitsch 
' eine ganze Reihe neuer Experimen­

te durch und tritt 1953 in einer 
Diskussion über Säuren und 
Basen mit Ergänzungen zu seiner 
.Theorie auf. Er schreibt: „Die Ge­
samtheit der allgemeingültigen Vor­
stellungen von den Säuren und Ba­
sen ist ein überzeugender Beweis 
dafür, daß wir es in Wirklichkeit 
mit chemischen Funktionen und 
nicht mit Stoffklassen zu tun haben. 
Die Begriffe „Säure’- und „Base"

Chemie an 
Staatsuni-

sind relativ. Wir kön­
nen das eine oder an­
dere Teilchen nicht 
als Säure überhaupt 
qualifizieren, sondern 
nur als Säure in Be­
ziehung zu anderen 
Teilchen, die Ihrerseits 
der Säure gegenüber 
Basen sind..."

M. I. Ussanowitsch 
kommt zum Schluß, 
daß alle Salze ohne 
Ausnahme sm p h ot c r 
sind.

Die Theorie von 
M. I. Ussanowitsch 
gewinnt immer mehr 
Anerkennung. S i c 
wird schon in engli­
schen und amerikani­
schen Lehrbüchern dar- 
gclegt. Als Autor die­
ser originellen Säurc- 
Bascn-Theorie ist M. I. 
Ussanowitsch schon 
weit über die Grenzen 
unseres Landes hin­
aus bekannt.

Die theoretischen Ar­
beiten von Prof. Us­
sanowitsch ermöglichen viele
praktische Fragen lösen,
die mit der Herstellung chemischer 
Präparate von Qualität und mit 
der Vervollkommnung technischer 
Prozesse verbunden sind.

Michail lljitsch ist tätiger Teil­
nehmer republikanischer und 
Unionskonferenzen. Wiederholt be­
teiligt er sich an internationalen 
Symposien in der UdSSR und'im 
Ausland.

Auf Einladung der Wissenschaft­
ler der DDR hielt M. I. Ussarfo- 
witsch in Berlin, Potsdam, Dres­
den, Rostock und Leipzig Vorle­
sungen über seine Forschungen und 
Untersuchungen zu aktuellen Pro­
blemen der Chemie.

An die dreihundert wissenschaft­
liche Abhandlungen sind von un­
serem großen Gelehrten veröffent­
licht worden.

Michail lljitsch ist, nicht mir ein

Gelehrter von Weltruf, sondern» 
auch ein glänzender Pädagoge.' 
Sein »Auditorium1 ist-immer über- 
fülIL

Wertvolles hat M. T. Ussano­
witsch in der Geschichte'der Che­
mie geleistet. Seiner Feder ent­
stammt das Buch „Schöpfer der 
Chemie“. Er hat eine Reihe von 
Artikeln über Lomonossow, Engels, 
Morosow und Kumakow veröffent­
licht.

Professor Ussanowitsch ist Trä­
ger zweier Orden des Roten Ar­
beitsbanners und vieler Medaillen.

Wollen wir Michail lljitsch Us­
sanowitsch zu seinem Geburtstag 
aufs herzlichste gratulieren und 
ihm noch viele Jahre fruchtbarer 
schöpferischer Tätigkeit wünschen.

Nora PFEFFER

Schweinezucht vorteilhaft

Bisher hatten wir im Tacha- 
pajew-Kolchos keine Sqhwcine- , 

। zücht. Jeder Kolchosbauer weiß 
aber aus eigener Erfahrung, daß I 
dies ein vorteilhafter Wirtschafts­
zweig ist. Auf Vorschlag des Chef­
zootechnikers Hugo Fell hat man 
auch bei uns mit der Schweine­
zucht begonnen. Der Kolchos kauf­
te 39 Mutterschweine zur Auf­
zucht an. Nach einer annähernden 
Berechnung wird die Wirtschaft 
im Jahre 1971 schon 850 Schwei­
ne in der Farm zählen.

H. KELL
Gebiet Aktjubinsk

Gebietsseminar
PETROPAWLOWSK. (KasTAG). 

Die Erfahrungen der führenden 
Wirtschaften Nordkasachstans in 
der Vergrößerung der Fleischerzeu- 
Kund Herabsetzung der Selbst- 

n wurden.'auf einem Gebiets­
seminar im Sowchos „Leninski" des 
Sowjetski Rayons verallgemeinert. 
Hier ist die Viehzucht spezialisiert, 
die Technologie der Wintcrhaltung 
des Rindviehs wurde geändert, es 
wird ein Mastkomplex geschaf­
fen. Die Wirtschaft hat d i e 

I Produktion von Rindfleisch In drei 
Jahren mehr als anderthalbmal 
vcrgrößerL Dieser Zweig wur-

0le Erneuerung 
des BCohlenbeckens

Der' von der Regierung vorgemerkte Kurs zur technischen Neuausrü- 
i stung der Kohlenindustrie sieht neben dem Aufbau neuer hochmechani­

sierter und automatisierter Kohlengewinnungsbetriebe auch die Zusam­
menlegung und Rekonstruktion der ' ’

In Einklang mit diesem Kurs 
werden die Maßnahmen zur Er­
richtung neuer und zur Rekonstruk­
tion alter Gruben des Karagandaer 
Kohlenbeckens fortlaufend durch- 
jjeführt. Anfangs dieses Jahres 
wurde die Riesengrube Nr. 1—2 
„Tentckskaja-Wertikalnaja" mit. ei­
ner täglichen Leistungsfähigkeit 
von 10 000 Tonnen Kohlen in Be­
trieb genommen. Unweit baut man 
die Grube Nr. 8, die die Speziali­
sten „Grubc der Zukunft" nennen. 
In dieser >Grube werden prinzipiell 
neue Schemen des Feldaufschlusses 
und der Vorbereitung des Schacht- 
feldcs sowie auch ein neues Ab­
bausystem des Kohlenflözes ange­
wandt.

Nach dem Mechanisierungs- und 
Automatisierungsgrad des Produk­
tionsprozesses wird diese Grube 
ein Musterbetrieb sein, die Kosten

funktionierenden Gruben vor.
der Kohle sollen zweieinhalb- 
mal niedriger als die heute im Bek- 
ken erreichten sein.

Die Zahl der Karagandaer Gruben 
verringert sich, aber die Kohlenge­
winnung wächst unablässig. Die 
Gruben werden zusammengelegt, 
und das erlaubt, die Technologie 
der Kohleförderung zu vervoll­
kommnen, die leistungsstarke Berg­
bautechnik breiter zu benutzend die 
Rentabilität zu erhöhen. In letzter 
Zeit sind Gruben Nr. 22 und Nr. 
37, die Gruben Nr. 77 und Nr. 8/9 
des Trusts „Leninugol“, die Grube 
namens Kostenko und Nr. 86 des 
Trusts „Oktjabrugol“ zusammenge- 
schlossen worden.

Der älteste Kohlenbetrieb in Ka­
raganda — die Grube namens Ko­
stenko — erlebt gegenwärtig ihre 
zweite Jugend. Für sie errichtet 
man ergänzend den Wetter- und

Das Wort des Meisters
Wie früher wurden die Repara­

turarbeiter auch in diesem Jahr mit 
der Vorbereitung der Technik zur 
Saat rechtzeitig fertig. Jeden Tag 
verließen zwei Traktoren die Re­
paraturwerkstatt des Sowchos „No- 
wo-Ischimski". Der Mittelaufwand 
bei der Reparatur war geringer als 
geplant. In all diesem sind die 
Erfahrungen der Menschen zu se­
hen, und vor allem des Leiters der 
Werkstatt Alexander 
ist schon zehn Jahre 
Posten.

Der Mensch steht ........ ..........
Jahrzehnt, bleibt aber immer noch 
jugendlich aktiv. Der junge Sascha 
Quindt machte in den Krldgsjahrcn 
in der Mechanisatorenbrigade als 
Anhänger seine Lehrzeit durch.

„Ein Mcistcrl" sagten damals 
die Traktoristen achtungsvoll über 
ihn. „Aus ihm wird' ein guter Me­
chanisator."

Diese Worte gingen in Erfüllung. 
Alexander wuchs und ermannte. Er 
meisterte die Kombine. Alle hei­
matlichen Kombines von „Kommu- 
nar“ bis zur breitspurigen Anhän­
gekombine „S-6" gingen durch sei­
ne Hände.

Im Jahre 1950 bekam die Tobol­
sker MTS neue Anhängekombines 
mit 6 Meter breitem Header. Eine

Quindt. Er 
auf diesem

im fünften

„S-6“ bekam Alexander Quindt 
Man vertraute sie ihm ohne Be­
denken an, da er schon als bester 
Kombineführer des Rayons bekannt 
war. In lener Saison mähte er 
700 Hektar und überholte alle Ar­
beitskollegen. Damals wurde seine 
Arbeit mit einer Rcglerungsaus- 
Zeichnung — der Medaille „Für 
heldenmütige Arbeit"—geehrt. Als 
er sie entgegennahm, vergaß er 
diejenigen nicht die ihm geholfen 
hatten, sie zu verdienen, — den 
Traktoristen Viktor Dorsch und 
den Steuermann Bogdan Henning. 
Das einträchtige Trio mit Quindt 
an der Spitze betreute das Ernte- 
aggregat schon mehrere Jahre ge­
meinsam. Ihre kollektive Arbeit 
hatte den Kombincführer schon 
dreimal auf die Unionslelslungs- 
schau in Moskau geführt, er wur­
de mit Wertgeschenken und Aus­
zeichnungen bedacht.

Im Jahre 1956 erreichte noch ei­
ne Freudenbotschaft das Dorf No- 
wo-Iliinowka: durch einen Erlaß 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR wurde Quindt 
mit dem Leninorden ausgezeichnet. 
In jenem Jahr hatte Quindts Ag­
gregat 19 000 Zentner Getreide ge­
droschen.

Auszeichnungen. Ruhm. Sie stie­

gen dem Mechanisator nicht zu 
Kopf. Er erfüllte auch weiter tadel­
los seine alltägliche, doch helden­
mütige Arbeit. Auch weiter wehte 
während jeder Erntezeit der rote 
Wimpel — das Symbol hoher Ar­
beitsproduktivität—über dem Bun­
ker seiner Kombine.

Damals schrieb man in den Ray­
on- und Gebietszeitungen über das 
Eilverfahren des getrennten Ernte- 
abräumens, über die Rekorde von 
Woldcmar Stang, Alexander 
Quindt. Uber 100 Hektar Getreide­
felder legte Quindt In einem Ar­
beitstag in Schwaden.

Acht Jahre lang arbeitete der 
Kombineführer aut seiner „S-6“. In 
dieser Zeit meisterte Alexander den 
Traktoristen- und den Fahrerbe­
ruf. Man würdigte Ihn mit dem Ti­
tel „Bester Kombineführer Kasach­
stans". Als Jm Kolchos die, Frage 
entstand: wem die Leitung der Re­
paraturwerkstatt anvertrauen? hat­
ten alle Mitglieder des Kolchosvor- 
stands eine Meinung: Alexander 
Quindt.

Er wird seinen.RflioMen.gerecht. 
Anfänglich gab es in der Wirt­
schaft keine mechanisierte Trakto­
renwerkstatt. Die Traktoren wur­
den in primitiven-Räumen- Oberholt. 
Das ist jetzt alles überstanden.

im Sowchos
de rentabel. Allein im vorigen Jahr 
brachte er etwa 130 000 Rubel Ge­
winn ein.

Viel Wertvolles gibt es auch in 
den Erfahrungen des Sowchos 
.Tschapajewski“, in den Wirtschaf­
ten des Nördlichen Wissenschaftli­
chen Forschungsinstituts für Vieh­
zucht. Die Schaffung spezialisierter 
Fleischfanncn, die industrielle 
Kreuzung, die intensive Viehmast 
und andere Maßnahmen sichern ei­
ne Zunahme der Produktion und 
die Herabsetzung der Selbstkosten 
der Erzeugnisse.

Unter den örtlichen Bedingun-

gen ist die Schweinezucht beson- 
ders einträglich. Die Kosten für 
sie sind niedriger als die Erzeu­
gung von anderen Fleischarten» 
Die Wirtschaften des Gebiets wol­
len in diesem Jahr 3 Millionen Fer­
kel großziehen und dem Staat 
20 000 Tonnen Schweinefleisch ver­
kaufen. Zusätzliche Reserven zur 
Vergrößerung der Milcherzeugung- 
wurden ausfindig gemacht.

Dem Seminar gingen Versamm­
lungen in den Kolchosen und Sow­
chosen zu Fragen der Viehzucht 
voraus. Es wurden Berichtigungen 
in die früher angenommenen Ver­
pflichtungen eingetragen. Das Ge­
biet wird um ein drittel mehr 
Fleisch verkaufen, als früher- vor­
gemerkt war.

Skipförderschachf, noch einen Füll­
ort. Die Beendigung der Rekon­
struktion der Grube ist auf das 
Jahr 1972 festgesetzt Zu jenem 
Zeitpunkt sollen die Grubenbauer, 
neue Kohlenschichten vorbereitend, 
20 Kilometer Verhiebe ausarbeiten. 
Nach der Beendigung der Rekon­
struktion wird die Grube namens 
Kostenko jährlich über 4 Millionen 
Tonnen Kohlen zutage fördern.

Bei der Errichtung neuer Kapa­
zitäten der Grubc namens Kostenko 
arbeitet das Kollektiv des ersten 
Bergbau- und Abtcufreviers der 
Verwaltung „Karagandaschachto- 
prochodka”. Die Grubenbauer erfül­
len ihren Plan für Bau- und Mon­
tagearbeiten monatlich zu 110—120 
Prozent. Das beste Kollektiv des 
Reviers ist die Brigade des Helden 
der Sozialistischen Arbeit Verdien­
ten Bauarbeiters der Kasachischen 
SSR Johann Karsten. Bei einem 
Monatssoll von 50 Meter baut die 
Brigade von 60 bis 75 Meter 
Schacht. Die Kosten der erfüllten 
Arbeiten sind hier die niedrigsten 
in der Verwaltung.

A. KUDRJAWZEW. 
Ei genkorrespondent 
der „Freundschaft“ 

Karaganda

Alexander Quindt hat Dutzende 
Rationalisierungsvorschläge auf 
seinem Konto. Der erste war eine 
Vorrichtung für das Aufstellen und 
Abnehmen der Traktorenmotoren. 
Das Leben forderte dann noch wei­
tere.

Jeden Morgen, kaum daß es tagt, 
hält ein überdachter Kraftwagen 
vor Quindts Wohnung. Zwei Alex­
ander Quindts —Vater und Sohn 
—fahren damit zur Arbeit In die 
mechanische Traktorenwerkstatt. 
Der Sohn ist etwa 20 Jahre alt 
und schon, wie der Vater. den 
Maschinen zugetan. Nadi Absolvie­
rung der 10. Klasse wurde Alexan­
der Quindt der jüngere Dreher, 
kann aber auch Kraftwagen len­
ken. Er will an der Hochschule 
an der Fakultät für Mechanisierung 
der Landwirtschaft studieren.

In der Abenddämmerung, nach 
Schluß des Arbeitstags, kehren Va­
ter und Sohn nach Hause zurück. 
Bis spät sind dann die Fenster der 
Wohnung Quindts erleuchtet. Vater 
und Sohn streiten über technische 
Neuheiten, die in der Zeitschrift 
..Selski mechanisator" oder in den 
Zeitungen veröffentlicht werden. 
Der Vater ist Mitglied des Ge­
werkschaftskomitees, Volksbeisitzer. 
Seine Zeit ist knapp bemessen. 
Doch so.ist;schon>sein Charakter, 
Quindt-kommt'überall zurecht

A. FESTSCHENKO 
Gebiet Kustanai

Zur 
Heumahd 
bereit

Die Traktoren, Mähmaschinen 
und alle anderen Aggregate sind 
im Sowchos „Kussepski" zur Heu­
mahd einsatzbereit In diesem Jahr 
hat der Sowchos einen Heuschlag 
von 4 000 Hektar und rechnet da­
mit, das Gras von dieser Fläche 
bis zum 20. Juni abzuernten.

Unsere Schrittmacher bei der 
Heubeschaffung sind Karl 
Schwindt und Theodor Schlegel.

A. HERDT 
Gebiet Koktschetaw

Koks aus
Sägespänen

In der Sowjetunion entwickelt 
sich erfolgreich die Produktion 
von Kunstfasern, aktiver Kohle 
und kristallinem Silizium.

Die Holzkohle dient als Roh­
stoff für diese Produktion. Am 
Zentralen Wissenschaftlichen For­
schungsinstitut für Forstchemie 
in der Stadt Gorki wurde eins 
Versuchsreihe zur Gewinnung von 
Koks aus Holzsägespänen. Abfäl­
len der Sägemühlen und Holzbe­
arbeitungsbetriebe. durchgeführt.

Der von den Mitarbeitern des 
Instituts vargeschlagene Ferti­
gungsprozeß ist einfach und öko­
nomisch. Er besteht aus einer 
kleinen Zahl van einfachen Opera­
tionen: das sind die Aussonde­
rung der Sägespane, ihre Trock­
nung, Vermischung mit einem or­
ganischen Stoff und Brikettierung 
unter einem Druck von 500—700 
Kilogramm jo Quadratxentimeter. 
Während dar Brikettierung ver­
koken die Sägespäne. Als orga­
nische Stoffe werden harzige 
Teerrückstände. Abfälle der Koks­
chemieproduktion. oder feste Ab­
fälle der Erdöldestillation verwen­
det.

Der Koks aus Sägaspänen über­
trifft die Holzkohle in einer Reihe 
von Eigenschaften (Dichte, mecha­
nischer Festigkeit, Kohlenstoffge­
halt je Volumeneinheit usw.). Das 
sieh .beim Koken bildende Harz 
kann in jenen Zweigen der Volks­
wirtschaft benutzt werden, in 
welchen Holzteer und andere Har­
ze verwendet werden.

(APN)
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Einfach
Buchhalter

STÄDTE UNSERER REPUBLIK

Kaum hatte Andreas Bachmann 
d:e Schwelle des Arbeitszimmers 
überschritten, umringten ihn auch 
schon seine Arbeitskollegen und 
gratulierten 'hm zu seinem 40jäh- 
r gen Dienstalter. Man daAckte ihm 
die Hand, steckte ihm eine rote 
Tulpe an.

Vierzig Jahre... das ist keine 
kurze Frist. Das ist ein hartnäcki­
ges Ringen in der Aneignung aller 
Weisheit der Buchführung. Das wa­
ren auch schlaflose Nächte und ein 
zielstrebiger Kampf für Sparsam­
keit und ein haushälterisches Um­
gehen mit materiellen Gütern.

Unlängst fand in Atbassar eine 
Beratung der Buchhalter statt, in 
der Andreas Bachmann aus dem 
Karl-Marx-Sowchos über seine rci- 
che> Erfahrung auf diesem Gebiete 
sprach.

Bei sich fn der Abteilung hat 
Andreas Bachmann eine strenge 
Wirtschaftsvcrreohnung eingeführt. 
Hier ist alles an seinem Platz, 
alles sicht auf Rechnung: die 
Viehzucht, Fcldbaukultur, Bau­
objekte usw. Der Buchhalter Bach­
mann prüft überall nach, ob Ar­
beitsleistung, Qualität und Aufwand 
miteinander übereinstimmen.

Kommt es zu einem Mehrver­
brauch von Material oder Über­
ausgaben, setzt Andreas Bachmann

Immer hilfsbereit
Hermann Neufeld kam 1942 in 

die Autogarage des Bergwerks 
„Kimpersai", wo er seine Arbeits­
laufbahn als Schlosserlehrling für 
Motoren begann. Seitdem arbei­
tet er ununterbrochen hier in der 
Motorhalle und gilt als fleißiger 
Arbeiter und bester Motoren­
schlosser. Hermann arbeitet nicht 
nur selber vorbildlich, sondern 
spornt mit seinem Beispiel auch 
andere an, ist jederzeit bereit, 
sein Können anderen zu über­

sofort die zuständigen. Personen 
darüber in Kenntnis, um-diese Miß­
stände zu beheben. In der ersten 
Abteilung des Sowchos kennt man 
keine Mehrausgabe von Lohnfonds.

Andreas Bachmann Ist auch ein 
häufiger Gast bei den Viehzüch­
tern, denn die Viehzucht ist ein 
wichtiger Wirtschaftszweig im Sow­
chos. Hier tut eine strenge Kontrol­
le besonders not.

Ungcaditct seiner reichen Erfah­
rung ist Andreas Bachmann stets 
darauf bedacht, sich weiter auszu­
bilden. Im Winter studierte er im 
Zirkel die Ökonomik der Landwirt­
schaft. außerdem bezieht er viele 
Fachzeitschriften und Zeitungen, um 
immer über alle laufenden Tages­
fragen im Bilde zu sein. Er lernt 
nicht nur selbst, sondern hält auch 
seine Kollegen und Unterstellten 
dazu an: verlangt von ihnen gedie­
gene Sachkenntnisse und Arbeits- 
diszipEn. Viktor Ritter und Genna­
di Solowjow sind Fernstudenten. 
Ida Ortclc und Midiail Swucha 
zählen zu den besten . Redtnungs- 
führern im Sowchos.

Trotz der großen Arbeit,, die 
er führt, findet Andreas Bachmann 
auch noch Zeit für gesellschaftliche 
Tätigkeit: er ist Vorsitzender des 
Kameradschaftsgerichts und führt 
einen aktiven Kampf gegen die 
Rechtsverletzer.

„Ein gerechter Mensch ist An­
dreas Bachmann"; sagt man von 
ihjn «'m Sowchos. Und das Urteil 
des Kollektivs ist immer treffend.

A. KULEW
Gebiet Zelinograd

mitteln, ihnen mit Rat und Tat zu 
helfen. Nicht wenig Jungen hat er 
in der Motorhalle zu tüchtigen 
Schlossern ausgebildet. Für seine 
hingebungsvolle, gewissenhafte 
Arbeit wurde ihm der Ehrentitel 
eines „Aktivisten der kommuni­
stischen Arbeit-' verliehen.

H. KELLERMANN

Gebiet Aktjubinsk

Dshambul-Denkmal Foto: Th. Esau

7m Jahre 1970 wird die 
Stadt Dshambul 1400 Jahre 
alt. Wie war sic früher, wie 
ist sie heute, und was gibt es 

' Neues auf der Karte des heuti­
gen Gebietszentrums Dsham- 
bull Mit diesen Fragen wand­
te sich unser Eigenkorrcspon- 
dent Adam Wotschel an den 
Chefarchitekten der Stadt 
Turdaly Tschinas/low.

rpALAS. SO hieß im Altertum 
1 Dshambul. begann Turdaly 

Tschinasilow zu erzählen, entstand 
noch in den ersten Jahrhunderten 
unserer Zeitrechnung, dort, wo die 

Handelswege aus dem Westen 
nach Mittelasien und China den 
Fluß Talas kreuzten. Und eine un­
serer Hauptstraßen, die Kommi- 
nistitscheskaja von heute, war da­
mals gerade der ..große Seiden­
weg", der Mittelasien mit den 
Ländern der antiken Welt ver­
band. Dieser Weg wurde von al­
len Handelskarawanen benutzt. 
Ihn passierten russische Kaufleu­
te, Gesandte und Reisende , die 
nach Mittelasien und dem Orient 
reisten, dann die Truppen ver­
schiedener Eroberer wie z im Bei­
spiel die Horden Tschingis-Chans

Dshambul gestern, heute, morgen
und lange vor diesen das Heer 
Alexanders von Makedonien.

Im XIII. Jahrhundert wurde die 
Stadt vollständig zerstört. Ein 
Herrscher löste den anderen ab, 
auch der Name der Stadt änder­
te sich, doch die Straße blieb der 
Hauptweg, der Europa mit dem 
Orient durch Mittelasien verband. 
In der alten Aulije-Ata (wie die 
Stadt später hieß) zog sich die 
Straße bis zum ehemaligen Mehl­
markt und weiter führte der stra­
tegische Weg. den man nach dem 
Namen eines Gouverneurs die 
Kaufmann-Chaussee nannte.

Bis zur Revolution war Aulije- 
Ata ein typisches Krähwinkel- 
Kreisstädtchen. Die Nikolajew- 
Kathedrale. der schmutzige Getrei­
demarkt, eine Anfangsschule, die 
man damals für eines der schön­
sten Gebäude der Stadt hielt, ein 
Volkshaus, das Kraftwerk — ein 
Privateigentum — und noch einige 
Wohnhäuser des Stadtadels, vor 
denen abends die Gaslaternen 
brannten.

Im Museum der Lenln-Mittcl- 
schule In Dshambul wird ein in­
teressantes Dokument aufbewahrt: 
Der Befehl des Generalgouver­
neurs des Gebiets Syr-Darja von 
Kaufmann ! über die Eröffnung 
der Zweiklassen-Lehranstalt. Das 
war am 13. Juli 1878 in Aulije- 
Ata. Es war die erste Lehranstalt 
im ganzen Kreis, und sic blieb 
die einzige Schule bis 1903. Erst 
in den nächsten 15 Jahren wurden 
in den Siedlungen Merke, Tschu 
und Burnoje Kirchenschulen er­
öffnet.

Das war wirklich ein Tropfen 
im Meer des durchgängigen Anal­
phabetentums, der Unkultur und 
Rückständigkeit. Um irgendein 
Bittgesuch an die zaristischen Be­
amten cinzureichen, mußten die 
Kasachen manchmal Hunderte Ki­
lometer zurücklegen, ehe sie eine 
schriftkundige Person ausfindig 
machen konnten. Die Eisenbahn 
wurde erst in den ersten Jahren 
des Weltkrieges gelegt.

Die Große Oktoberrevolution 
brachte der Stadt neues Leben. 
Am 15. November 1917 beschloß 
der Bauernkongreß des Kreises 
Aulije-Ata. die Sowjetmacht an- 
.zuerkennen.

1938 wurde der Stadt zu Ehren 
des hervorragenden kasachischen 

Akyna der Name Dshambul _ ver­
liehen. Nach der Erschließung des 
reichen Phosphoritlagers bei Ka- 
ratau begann die Entwicklung der 
Industrie und somit auch der 
Stadt. Gegenwärtig gibt cs In 
Dshambul mehrere Hochschulen 
und Techniken, viele Bcrufsfach- 
schulen. Dutzende Mittelschulen.

Nebenbei sei bemerkt, daß das 
Dshambuler Institut für Bauwesen 
und Hydromelioration vorläufig 
die einzige Hochschule dieser Art 
in Kasachstan ist. Sic bildet Inge- 
nicure-Hydrotechniker, Irigenieu- 
re-Mechaniker für Meliorations­
maschinen. Fachleute für Wasser­
versorgung und Kanalisation aus. 
Gegenwärtig studieren an den 7 
Fakultäten der Hochschule 4 000 
Studenten. Nicht weniger Perso­
nen studieren an der pädagogi­
schen und an der technologischen 
Hochschule.

Die wichtigsten Betriebe in 
Dshambul sind: das Superphos­
phatwerk, das Werk für Gummi­
erzeugnisse, das Werk für kom­
munalen Maschinenbau, die Zuk- 
kerfabrik und andere. Die erste 
Folge des sich im Bau befinden­
den Werks für Doppelsuperphos­
phat wurde schon seiner Bestim­
mung übergeben.

Seit fünf Jahren besteht die Be­
triebsvereinigung „Dshambulkosh- 
obuw' mit einer Jahreskapazität 
von mehr als zehntausend Paar 
Schuhwerk. In Dshambul funktio­
nieren Konfektions- und Möbelfa­
briken, Konditoreien und andere 
Betriebe. Den Werktätigen stehen 
etwa ein Dutzend Lichtspieltheater 
und zwei Stadien mit je 25 000 
Plätzen zur Verfügung.

Die Stadt ändert zusehends ihr 
Gesicht. Im nördlichen Teil zum 
Beispiel erheben sich auf der Tru- 
dowaja-Straße mehrstöckige Häu­
ser, die es dort vor 3—4 Jahren 
überhaupt nicht gab. Ein riesiger 
Bauplatz ist der Mikrorayon Nr. 1 
im westlichen Teil. Hier wird ei­
gentlich eine ganz neue Stadt er­
richtet. Jedes Jahr erweitert sich 
die Wohnfläche etwa um 55 000 
Quadratmeter, und im Planjahr­
fünft sollen insgesamt Wohnhäu­
ser mit einer Gesamtfläche von 
430 000 Quadratmeter schlüssel-1 
fertig gemacht werden. Das ist 
bedeutend mehr, als in allen ver­
gangener. Jahren der Sowjet­
macht. Der Wohnraumfonds der 
Stadt soll sich in 5 Jahren um 

das Anderthalbfache vergrößern 
und die Zahl der mehrgeschossi­
gen Gebäude—um das Vierfache.

In diesem Planjahrfünft ist es’ 
vorgesehen, 10 Schulen für 10 000 
Schüler. 7 Anstalten für etwa 
1 700 Kinder im Vorschulalter zu 
bauen. Außerdem sollen ein Licht­
spieltheater für 800 Zuschauer, 
ein Kulturhaus mit 1 200 Plätzen 
und der Klub für die Energetiker 
mit 400 Plätzen errichtet werden. 
Bald wird ein neues Hotel. die 
„Goldene Domra", zusätzlich 350 
Gäste aufnehmen können. Auch 
der Bau des Kraftwerks mit ei­
ner Kapazität von 1 200 000 Ki­
lowattstunden soll in Bälde abge-1 
schlossen werden.

Hauptsächlich soll auch weiter­
hin im südwestlichen Teil der 
Stadt gebaut werden. Neben dem 
Mikrorayon Nr. 1 sollen noch vier, 
solcher Rayons entstehen, die eine 
ganze Stadt mit etwa 60 000 Ein­
wohnern darstellen werden.

Gegenwärtig arbeiten unsere 
Architekten an der Komplexbebau­
ung neuer Stadtteile und der Re­
konstruktion längst bestehender 
Stadtviertel, auch daran, die In­
dustriebetriebe am geeigneten 
Platz unterzubringen, an der Ent­
wicklung der Wohleinrichtung und 
der Grünanlagen sowie der Ver­
besserung der baukünstlerischen 
Gestaltung der Häuser und Anla­
gen. Mit einem Wort, man ist be- 
m ü h t, unser Gebietszentrum 
Dshambul noch schöner zu ma­
chen.

...Man darf sagen, daß die Er­
gebnisse dieser Arbeit zu sehen 
sind: der Unterschied zwischen dem 
typisch orientalischen und euro­
päischen Teil der Stadt, der früher 
auffiel, ist verschwunden. Die 
Stadt erfreut jeden mltihren brei­
ten asphaltierten, hell beleuchte­
ten Straßen. Die Hochhäuser sind 
in Grün gebettet. Die Kommuni- 
stitscheskaja-Straße, über die der 
Architekt am Anfang sprach, teilt 
sich am Stadtrand in zwei' Stra­
ßen. Die eine führt zum Flugha­
fen. die andere — zu einem der 
größten Bauvorhaben unseres Lan­
des — dem Werk für Doppelsu­
perphosphat. Doch sie verliert sich 
dort nicht, sondern mündet in die 
Autostraße Taschkent—Alma-Ata 
—Frunse —. in die Welt der gro­
ßen Wege, in die unermâßlichen 
Weiten unserer Heimat.

In der Zauberwelt der Musik
GASTSPIELE DER MOSKAUER OPER

Die Moskauer Gastspiel-Oper, 
die in dieser Saison den 20. Jah­
restag ihres Bestehens feiert, ist 
kein Neuling im Pawlodarer Ge­
biet. Schon zweimal gastierte das 
Theater erfolgreich bei uns, und 
jede seiner starkbesuchten Dar­
bietungen war ein freudiges Tref­
fen mit der großen Kunst.

1949 auf Anregung einer Grup­
pe von Solisten des Bolschoi-Thea- 

I ters gegründet, erfüllt die Mos- 
-I kauer Oper eine durchaus wichti- 

I ge und schwierige Mission: siè 
macht die Bewohner der Städte, 
in denen es keine Opemtheater 
gibt, mit den besten klassischen 
und modernen Opern bekannt, 

| führt sie in die Zauberwelt der 
Musik, in das Reich der Töne ein, 
entwickelt den ästhetischen Ge­
schmack der Zuhörer und trägt 
damit ihr Scherflein zur Formung 
des neuen sozialistischen Men­
schen bei.

Die Eigenart der Arbeit ermög­
licht cs dem Theater nicht, in sei­
nen Spielplan eolche Meister- 

I werke der russischen Klassik auf- 
! zunehmen wie „Eugen Onegin". 
I ..Boris Godunow" oder „Fürst 
Igor", da diese Opern einen ge­
waltigen Chor, ein verstärktes 
Orchester, sperrige Dekorationen 
und klassisches Ballett benötigen. 
Damit soll aber nicht gesagt sein, 
daß das Theater nur leicht be­

setzbare Opern auf die Bühne 
bringt. Keinesfalls! Das diesjähri­
ge Repertoire ist, wie auch die 
zwei vorhergehenden, umfangreich 
und mannigfaltig. Urteilen Sie 
bitte selbst: „Die Wassernixe" 
von Dargomyshski. „Die Zaren­
braut" von Rimski-Korssakow, 
„Rigoletto" und „La Traviata" von 
Verdi, „Der Barbier von Sevilla" 
von Rossini, „Madam Butterfly“ 
(„Tschio-Tschio-San") von Pucci- 
ni und „Faust" von Gounod. Also 
sieben grundverschiedene Opern, 
die in vokal-dramatischer Hin­
sicht überaus kompliziert sind. 
Und dies bei kleinem Chor, rela­
tiv kleinem Orchester und Diver­
tissement.

Zur schöpferischen Gruppe der 
Moskauer Oper gehören die Ver­
dienten Schauspieler der RSFSR 
Oleg Rasumowski und Georgi 
Schulpin, die erfahrenen und 
weitaus berühmten Solisten Her­
mann Gradow. Nina Sasulowa und 
Valentin Jarowizin, die begabte 
Jugend — Tatjana Karpintschik, 
Soja Gromadskaja. Lilian Gawrl- 
ljuk. Botas Drushinin, Igor Para- 
monow u. a., Chor und Orchester 
unter Stabführung von A. Mi­
chailow und L. Swjatoslawski.

Das Bedürfnis nach künstleri­
schem Miterleben hat die Musik­
freunde in großer Anzahl im 
Theater vereinigt. Sie haben dort

Höhepunkte und Aufführungen er­
lebt. die noch lange in Erinnerung 
bleiben werden.

,.La Traviata", Oper von Giu­
seppe Verdi, Libretto von Fran­
cesco Maria Piave. Alle Schau­
spieler, die Darsteller der Haupt­
rollen und diejenigen, die in ei­
nem Akt nur ein paar musikali­
sche- Phrasen zu singen hatten, 
das gesamte Theatcrkollektiv, ob 
Regisseur oder Dirigent, Szenen­
bildner oder Gewandmeister — 
alle setzten ihr ganzes Können 
ein und gaben ihr Bestes her.

Die Hauptrolle gestaltete die 
junge Solistin der Oper Tatjana 
Karpintschik (Violetta). Sie läßt 
keinen kalt und reißt alle Zu­
schauer in ihren Bann. Tatjana 
Karpintschik ist eine ausgezeich­
nete Sängerin und eine talentierte 
dramatische Schauspielerin. Ihre 
silberhelle, glockenreine und 
biegsame Sopranstimme und ihr 
wahrheitsgetreues, mit innerer 
Tragik erfülltes Spiel wurde von 
den Zuschauern mit stürmischem 
Applaus begrüßt und gewürdigt. 
Großen Erfolg ernteten Hermann 
Gradow (Allred). Valentin Jaro­
wizin (Jermon) und Sqja Gro­
madskaja (Anina).

„Rigoletto". • Die Fabel ist all­
bekannt. Es ist die traurige • Ge­
schichte von der ersten Liebe ei­
nes reinen Mädchens zu einem

herzlosen und hohlköpfigen Wüst­
ling. Im Mittelpunkt der Hand­
lung steht Rigoletto, der unglück­
liche Vater des unglücklichen 
Mädchens. Rigoletto, den von ei­
genem Kummer und Schmerz ge­
brochenen Hausnarren des Her­
zogs von Mantua, können fremdes 
Unglück und Leid nicht mehr rüh­
ren. Er ist erbost und giftig. Hin­
ter der kläglichen Larve des Nar­
ren verbirgt sich nur noch ein 
einziger Sonnenstrahl — die Lie­
be zu seiner Tochter Gilda (Kar­
pintschik). In der , Titelrolle er­
lebten wir Igor Paramonow. Sein 
Rigoletto ist ein Mann mit schwe­
rem Schicksal und widerspruchs­
vollem Charakter. In ihm leben 
zwei Menschen: der zur Schau 
gestellte Hofnarr und der liebrei­
che, sorgsame Vater. Igor Para­
monow,ist noch jung, um so er­
freulicher ist sein Riesenerfolg in 
dieser Rolle. Er handhabt seinen 
metallisch glänzenden Bariton 
großartig, auch an dramatischer 
Ausdruckskraft fehlt es dem 
Künstler nicht. Große Leistungen 
wiesen der Chor und das Orchester 
unter Leitung des Hauptdirigen­
ten A. Michailow auf.

Das Wiedersehen mit der „Was­
sernixe“ und „Zarenbraut" steht 
uns noch bevor, aber für das be­
reits Gesehene schulden wir der 
Moskauer Oper herzlichen Dank.

R. PFLUG

Für Gefahrlosigkeit 
im Straßenverkehr

। Laut Beschluß des Gebietssowjets 
। der Werktätigendeputierten und des 
Gebietsgewerkschaftsrats wird bei 
uns im Gebiet im Juni 1969 ein 
Wettbewerb „Für Gefahrlosigkeit 
im Straßenverkehr“ durchgefünrt.

Ziel und Aufgabe dieses Wettbe­
werbs sind:

a) die Fahrer aller Autowirt­
schaften des Gebiets zum aktiven 
Kampf für die Gefahrlosigkeit im 
Straßenverkehr zu mobilisieren:

b) die Verbreitung von fort­
schrittlichen Erfahrungen im ge­
fahrlosen Straßenverkehr;

c) Festigung der Arbeitsdiszi­
plin der Fahrer.

Vor Beginn des Wettbewerbs 
wurde in vielen Autowirtschaften 
der Stand der Havarien im Gebiet 
erörtert. Das Kollektiv des Sholym- 
beter Kraftfahrparks, wo es im Ver­
laufe von 3 Jahren keine Havarien 
oder sonstige Unfälle gibt, hat 
sich einmütig für diesen Wettbe­
werb ausgesprochen.

Ihm schließen sich auch die be­
sten Fahrer der Kraftfahrbetriebe 
von Alexejewka—Rank, Bauer ' und 
Pcrediri — an. r

Nach den Bedingungen des Wett­
bewerbs werden für d'c Anteilnah­
me der Fahrer an der Frühjahrsaus­
saat zusätzlich Punkte ausgestellt.

Bis jetzt gibt es bei uns leider 
immer noch eine Vielzahl von Un­
fällen und ernsten Havarien. Ein 
Großteil davon entfällt auf die Fah­
rer von Privatautos, die oft in trun­
kenem Zustand am Steuer sitzen.

In den Städten ist immer noch 
d:e Zahl der Kindertraumas bei 
Verkehrsverletzungen sehr hoch. 
So gab es 1968 in Zelinograd noch 
56 Unfälle, die durch Verkehrsver- 
lctzungen hervorgeruien wurden.

Die Praxis lehrt, daß man ohne 
Havarien arbeiten kann. Als Bei­
spiel können wir den Fahrer Ko- 
schubay Ospanow anführei), bei 
dem es seit 1964 aber auch picht 
eine Havarie gab.

In der Zeit des Wettbewerbs wer­
den in den Autowirlschaften. An­
stalten, Betrieben und Schulen Vor­
träge über Verkehrsregeln und die 
Maßnahmen zur Vorbeugung von 
Unfällen, über die Kultur des Auto- 
und Straßenverkehrs u. a. gehalten.

Wir fordern die Bevölkerung un­
seres Gebiets auf, sich aktiv an der 
Durchführung des Wettbewerbs für 
Gefahrlosigkeit im Auto- und Stra­
ßenverkehr zu beteiligen.

M. SMIRNOW.
Chef der Staatlichen Autoinspek­

tion des Gebiets Zelinograd. Oberst 
der Miliz

UNSER GROSSES ZUHAUSE Pskow, Platz der Bauarbeiter Foto: I. Salainatow

Berichtigung
In der vorigen Ausgabe der 

„Freundschaft" wurden in der Bild­
unterschrift auf der ersten Seite 
Fehler zugelassen. Richtig muß es 

[dort heißen: (Im Vordergrund von 
| links): Leiter der Abteilung Recht 
und Vertrag der Handelsvertre­
tung der DDR Genosse Günther 

l Straubinger, Dritter Sekretär der 
Botschaft der DDR Genossin Wal- 

I Iraud Kresse, Direktor des Zelino- 
grader Pumpenwerks Genosse A. S. 
Olchowski, Vorsitzender des Zeli- 

j nograder Gebietskomitees der Ge­

werkschaft der Staatsangestellten, 
Sekretär des Gebietsvorstandes der 
Gesellschaft für Freundschaft mit 
der DDR Genossin B. A. Allbaje- 

' wa und der stellvertretende Vorsit­
zende des Zelinograder Stadtso­
wjets A. Sh. Sarsenow.

Der Mitarbeiter der Redaktion, 
der die Namenentstellung verur­
sacht hat, wurde bestraft.

Die Redaktion bittet die Genos­
sen, deren Namen entstellt wurden, 
um Entschuldigung.

Neu cs aus Wissenscha ft und 
T cchnik

Wissenswertes
Mehr als 30 000 radiosotope 

Meß- und Prüfgerä t sind in den 
verschiedenen Zweigen der sowje­
tischen Industrie im Einsatz. In 
den metallurgischen Kombinaten 
von Donezk, Kusnezk, Magnito­
gorsk u. a. tragen sie zur komple­
xen Automatisierung der Produk­
tion bei. Ihr Anwendungsbereich 
erstreckt sich von der Kontrolle 
der Hochofenbeschickung bis zur 
Steuerung des Stahlschmelzpro­
zesses.

Galvanische Überzüge aus Man­
gan schützen vor Korrosion. Dem 
litauischen Elektrochemiker Prof. 
Jaizkis ist cs erstmals gelungen, 
eine Methode zur Herstellung die­
ser Manganüberzüge zu entwik- 
keln. Ihre Anwendung ermöglicht 
die Einsparung von Zink und Nik­
kei in großem Ausmaß.

Der Rostvorgang des Eisens er­
zeugt Elektrizität. In den USA 
wird ein neues BaJJorieelement 
auf dieser Grundlage erprobt. Die 
Stromausbeute pro Kilogramm 
Batteriegewicht soll sechsmal grö­
ßer sein als bei den üblichen Blei­
akkus. Bis zur Verwendung in Te­
lefonanlagen und tragbaren Fern­
sehgeräten ist noch Entwicklungs­
arbeit nötig.

Auf Müllhalden suchen die Mit­
arbeiter des Instituts für Mikro­
biologie von Texas nach Mikroben, 
dis auch Plaste „verdauen" kön­
nen. Dabei wurden bisher unbe­
kannte Mikropilze gefunden, die 
im Labor weiter gezüchtet werden. 
Sie sollen in Zukunft dazu die­
nen. Abfälle aus synthetischem 
Kautschuk zu vernichten.

Die bei der Extraktion von Erd­
öldestillaten mit Schwefel anfal­
lenden Harze, die bisher als Ab­
fallprodukt angesehen werden, 
können zu Bitumenmehl verarbei­
tet werden, das beim Straßenbau 
Anwendung findet. Das von polni­
schen Forschern entwickelte Ver­
fahren ermöglicht es, das Bitu­
menmehl als Füllstoff dem As­
phalt beizumischen und damit 40 
Prozent des Asphalts zu ersetzen.

(„Uranija")
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